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von 13 bis 14 Uhr. Unverlangt ren

Die

ſcheidung gefällt wird.
Die Sozialdemokratie tglei mit re gegen d erung eingebracht Sie Sil aber di

e Lage ſchnellſtens t
der Unvermeidlichkeit neuer Reiche

tagswahlen. Man nennt als neuen
Wahltermin bereits den 19. Februar.
Die Sozialdemokrafiſche Partei iſt gewiß,

daß dieſe kommende Entſcheidung des
Volkes gegen alle die ausfallen wird, die
jetzt glauben, daß Großmäuligkeit
und große Verſprechungen bereifs
politiſche Taten ſeien.

Die Taktik der Sozialdemokratie z wingi
auch die Nationalſozialiſten zu
einer klaren Stellungnahme. Nach der Wahl
von Lippe nimmt die nalionalſozialiſtiſche
Preſſe auf Befehl wieder den Mund ſehr voll.

Aber ſowohl die Großmäuligkeit als
auch der Byzantinismus werden heute
nicht mehr den Eindruck machen, den
ſich die nationalſozialiſtiſchen Propa-

gandiſten davon verſprechen.

Der große Mann ſteht in dem Haufen der
r ſſen ſo da, daß krotz des lauten Ge
chreis ſeiner Preſſe es immer noch
politiſch denkende Leute gibtk,
die ihm den kläglichſten Umfall zukrauen,
und die es immer noch nicht für hunderi
prozenkig ausgemacht halten, daß nunmehr
Hit ſich klar gegen jede Tolerierung
Schleichers entſchließen werde. Während die
Unenkwegten in ſeiner Partei, Goebbels und
Göring, fieberhaft daran arbeiten, einen Un
fall weltzumachen, wird in manchen Kreiſen
immer noch daran geglaubt,

daß in der Stunde der Entſcheidung
ein übler Dreh eine klare Entſcheidung
der Nationalſozialiſten erſetzen würde!

Der große Mann iſt eben der Geſchobene
der Drahtzieher in ſeiner Partei. Mögklich,
daß er ſelbſt an ſeine Allmacht glaubt. Aber
bei ihm krifft hundertprozentig zu: Du
glaubſt zu ſchieben und du wirſt

wobei immer noch anzu
ren bliebe, wer die eigentlichen Schi

ſind, die wieder hinter den Drahtziehern in
Hiklers Umgebung ſtehen. Sicher iſt, daß
neue Gelder in die nakionalſozialiſtiſche
Kaſſe gefloſſen ſind.

Dieſes Geld und die 5800 Stimmen
über den 6. November hinaus in Lippe
ſind die Grundlage der neuen Groß-

mannsſucht der NSDAP.
von ſolchen Dingen hängt plötzlich

die tik dieſer Partei ab nichk vonre e ige: Grundſa wenn
iali dſätzenh r h
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Der große Mann in dePartei iſt agnh dem

ſehr in den Händen von Goebbels
Göring, daß ſeine e Rede in

e nenachgeleſen werden konnte. wer Lunoryf

Das Ziel dieſer beiden iſt die Fori
ſetzung derbisherigen rein agitatoriſchen
Haltung der NSDOAP. ſelbſt um den
Preis eines neuen Wahlkampres.

Beide warum. Goebbels iſt in der

zu ole Ueberlegung die
Politik beſtimmen, muß ſein Stern erblaſſen.

hat als Reichstagspräſident bereils
hin Proben davon gegeben, was
aus ihm wird, wenn er über den Rahmen
des ammlungsredners in 5A. Uniform
n er u a ſae 15 en er noch als für rd S 77 Fall, esernſthafte Verantworkung zunehmen, ohne die Oppoſikion Lutg friſch

fromm fröhlichen Terror kokſchlagen zu kön
nen und jeden eklakanten, aus ihrer Un
fähigkeit geborenen Mißerfolg aus einem
kleinen Putſch erſticken zu können?

Das autoritäre Syſtem ſteht nackt und
bloß vor dem Volke. Seine wilde Form

Keilerei im Preußenlandtag
Die Prügelbrüder finden ſich, wenn es gegen

die Sozialdemokratie geht

Jm Preußiſchen Landkag, der am
Dienstag wieder zuſammentrat, zeige der
Sitzungsverlauf, wie ſehr den Razis durch das
welkbewegende Wahlergebnis von Lippe der
Kamm wieder geſchwollen iſt.
Nach den ſchweren Ausſchreitungen und Pro

vokationen, die ſie im Mai und Juni des vorigen
Jahres im PreußenLandtag verübt hatten, waren
ſie verhältnismäßig anſtändig und geſittet ge
worden und hatten ſich augenſcheinlich Mühe ge-
geben, ſich einigermaßen parlamentariſch zu be
nehmen. Am Dienstag ließen ſie ihrer wirklichen
Natur wieder einmal die Zügel ſchießen. So kam
es gleich zu Beginn der Sitzung zu einem hefti-
gen Krawall.

Die Kommuniſten hatten beantragt, über das
jeſamte Fürſorge-Erziehungsweſen in
Preußen einen Unterſuchungsausſchuß einzuſetzen.
Namens der ſozialdemokratiſchen Fraktion erklärte
Hedwig Wachenheim, ſie wolle die Ein
ſetzung eines ſolchen Ausſchuſſes nicht verhindern,
es beſtünden jedoch ernſte Bedenken, ob die Vor
ladung der Erzieher und der Jugendlichen vor
einen parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuß
dem Erfolg der Fürſorgeerziehung diene. Die
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten würden ſich aber
bemühen, dem Ausſchuß zu einem ſo vernünftigen
Ergebnis zu verhelfen, wie es angeſichts der Zu
ſammenſetzung des jetzigen Landtags möglich ſei.

Natürlich konnte dem Beiſpiel des Nazifrak
tionsfürers Kube der Kommuniſtenführer
Pieck nicht widerſtehen. Beide ſchimpften um
die Wette gegen die SPD.

Kurz danach hatte ſich das Bild erheblich ge

zwin

unter Papen wie ſeine gemäßigtere
unter Schleicher hat dem Volke nichts
gegeben als leere Verſprechungen

und gedrucktes Papier.

närſten Jnke kenhaufens in Deutſchlader Großagrarier, gen und hat z
Volke gezeigt, daß die Rechte des Feudalis-
mus endgültig ausgetilgt werden müſſen.
Es ſind ſo viele reine Proteſtwahlen bisher

er n h die Hoffnungchaus n bei einer neur die politiſche Vernunft die Ueber
ung darüber was wirklich J kann
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der Fall war.
ie Räckkehrder politiſchen Ver
unft aber bedeutet den Wieder-
ufſtieg der Sozialdemokraki-Partei.

Erwachen der kühlen politiſchen Ueber
legung entzieht aller politiſchen Demagogie,
vor allem der nationalſo r Dem-agogie, die Grundlage. dieſe arla-
kann e ſind in den letzten Monaten mindeſtens
ebenſo ſtark in ihrer Richtigkeit aufgezeigt
worden wie das auforikäre Syſtem! Und
wenn es zu neuem Wahlkampf
kommt, ſo wird die Sozialdemo-
kratiſche Partei dafür Sorge kragen,
daß die Großmäuligkeit der Rakionalſozia-liſten nach den Wahlen von Lippe nach ben

Reichstagswahlen einer ebenſo ausgeprägten
Kleinmükigkeit Platz machen muß!
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ändert. Als die Auflöſung der Schwalmer
Meliorationsgenoſſenſchaft erörtert werden ſollte,
beſchimpfte der Kommuniſt Tränken die national
ſozialiſtiſche Fraktion feiges Geſindel.

Worauf der Razimann Blei auf die
Tribüne ſtürmte und auf Fränken
einſchlug. Wie üblich, ſtürzien von beiden
Seiten Nationalſozialiſten und Kommuniſten
auf die Rednertribüne, und es ſchien wieder
einmal zu einer der großen Parlamenksſchläge-
reien zu kommen. Diesmal gelang es anuer-
kennenswerterweiſe den beiden Frakkions
fükrern Pieck und Kube, weitere lälliche
Auseinanderſetzungen zu verhindern. Nach
Wiedereröffnung der Sitzung ſchloß Präſident
Kerrl den Schimpfbold Fränken und den
Schläger Blei von den Verhandlungen aus.
Der Reſt der Tagesordnung konnke dann
ſtörungslos erledigt werden.
Vor der Schlägerei hatte es ſich bei einer Ab-

ſtimmung darum gehandelt, welcher Ausſchuß
das neue, von der Sozialdemokratie beantragte
Geſetz über den Schutz der Uferwege und
des Waldbeſtandes vorberaten ſolle. Die
Nazis wünſchten den Forſtausſchuß, die Sozial
demokraten den Gemeindeausſchuß oder den Aus
ſchuß für Bevölkerungspolitik, weil ſie die Ent
ſcheidung weniger nach den Intereſſen der Forſt
wirtſchaft und mehr nach den Bedürfniſſen der
erholungsbedürftigen Bevölkerung getroffen wiſſen
wollen. Obwohl der kommuniſtiſche Redner
Schwenk ſelber gefordert hatte, die Frage vor-
wiegend ſozialpolitiſch anzuſehen, ſtimmten die
Kommuniſten für den Forſtausſchuß, nachdem der
Nazifraktionsſekretär Hinkler den Kozifraktions-
ſekretär Kaſper um Solidarität gebeten hatte.
Wenn es gegen Sozialdemokratie, Republik oder
Vernunft geht, wiſſen ſich die Prügel-
brüder von rechts und links ſtets zu
finden.

Die Nazilügner zwiſchen Oppoſition und Tolerierung

ozialdemokratie er
Reichstagsauflöſung und Neu

Die Eiſerne Front iſt bereit Hi

gt Klarheit
wahlen wahrſcheinlich Wahltermin 19. Februar!
tlers Lug und Trug muß endgültig vernichtet werden!

Auch wir gedenken!
A. W. Halle, den 18. Januar.

Der 18. Januar iſt im Kalender ſchwarzweißrot angeſtrichen. An dieſem Tage e
men die Ewiggeſtrigen für die Reichsgeſtal-
tung, die vor nunmehr 61 Jahren in Ver
ſailles ihre Form erhielt. Jhre Form erhielt
nicht nach dem Willen des deutſchen Volkes,
ſondern nach dem Willen der Fürſten. Auch
der Stahlhelm in Halle war geſtern zu einer
„Reichksgründungsfeier“ verſam-
melt, und als ſeinen Feſtredner hatte er ſich
Herrn von Papen erkoren. Es hätte nicht
extra betont werden brauchen, daß Papen und

wereg, ein Mann, der Bismard noch über
ragt. Als wir ihn geſtern ſahen, kam er uns
überraſchend klein vor, nicht nur körperlich,
ſondern auch geiſtig. Wie er das Bild Anton
von Werners „Die Kaiſerproklamation in
Verſailles“ gewiſſermaßen ſezierte, das war
typiſch für einen Kriegervereinsredner. Ty-
piſch wie das bekannte Bild überhaupt, wo
man vom Volk überhaupt nichts ſieht, es ſei
denn der ſtrammſtehende bärtige Küraſſier
am Fuße des Podiums, auf dem die Fürſten
ſtehen. Und nicht das Volk jubelt auf dieſem
Bilde dem Kaiſer wider Willen zu, ſondern
Generale und andere hohe Offiziere, die be
zeichnenderweiſe die Hauptrepräſentanten bei
jener Reichsgründung am 18. Januar 1871
waren.

An dieſem Tage in Verſailles wurde das
Verſailles von 1919 ſchon vorbereitet.

Denn der Sieg der Deutſchen machte die deut
ſchen Militärs übermütig und die Friedens
bedingungen des Frankfurter Friedens ver-
letzten den Stolz der Franzoſen. So haben
Säbelraſſelei hüben und Revanchegelüſte
drüben faſt ein halbes Jahrhundert Zeit ge
habt, um ein Weltdrama vorbereiten zu
helfen. Und heute bereitet ſich ein noch grau-
ſigeres Drama aus dem umgekehrten Ver
hältnis vor, wenn es nicht hüben und drüben
elingt, die Säbelraſſeler kaltzuſtellen. Dasfrüher bei Begründung von Heeresvorlagen

ſo gern zitierte Wort „Wenn du den Frieden
haben willſt, bereite zum Krieg vor“ hat nie
auf Wahrheit beruht und iſt durch den Welt-
krieg vollends außer Kurs geſetzt worden. Wir
können deshalb auch in der geſtern von Herrn
von Papen unter dem Beifall der Stahl-
helmer begrüßten Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht keine Sicherung des Friedens er-
blicken, ſondern ſehen darin nur den Anfang
zur Wiederholung einer Volitik. die Deutſch
land an den Rand des Verderbens brachte.

Das Volk ſoll ja auch wieder nichts mehr
zu beſtimmen haben. Die „autoritäre Regie-
rung“, zu der Herr von Papen ſich bekennt
und die auch vom Stahlhelm ihren Segen er-
hält, ſtreicht das Mitbeſtimmungsrecht, das
dem Volke durch die Weimarer Verfaſſung
gegeben iſt. An dieſem „Notbau“ will mar
eine „Korrektur vornehmen“, d. h. man
will ſtatt Volk wieder Unter-
tanen ſchaffen. Das iſt der Geiſt der
Verfaſſung von 1871, die ſich die Fürſten
gaben, um damit das Volk zu beherr“chen.
Dieſen Mächten gilt es entgegenzutreten.
Darum muß der 183. Jannar auch für uns ein
Gedenktag ſein, der uns daran erinnert, daß
die Volksrechte noch lange nicht geſichert Fr.
und daß es gilt, für ſie zu kämpfen! C
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Hilferding geißelt die Agrarier Junkerpolitik Deu

Der Reichsfinanzminiſter hatte im
Haushaltsausſchuß in der Vorwoche in
der großen finanzpolitiſchen Ausſprache
davon geſprochen, es ſei Offen heit
über die Lage der Reichsfinanzen not
wendig und dazu die parlamenta-
riſche Kontrolle.Jn dieſem Sinne eröffnete geſtern Abg.
Hilferding (Soz.) im Haushaltsaus-
CSSCCüASAICDC&GCWGCOWäGGGCOCGGGGGOASScC

NaziWaffenlager entdeckt
Eigener Bericht
Frankfurt (Oder), 17. Januar.

Auf der Rätſchmühle bei Kunnersdorf wurden
von der Polizei 23 Piſtolen, 3 Karabiner
und 2000 schuß Munition beſchlag-
nahme. Der Mühlenbeſitzer iſt Razimann. Der
Kutſcher, der das 5A.-Waffenlager anzeigte,
mußte ſich in Polizeiſchutz begeben, da er ſeines
Lebens nicht mehr ſicher iſt. Der Mühlenbeſitzer
und zwei als Reichswehrſoldafen verkleidete SA,
Leute hatten ihn bereits „zur Bvernehmung“ auf
geſucht.

,CSCCCc.cccce;tcccccc
ſchuß die Ausſprache über die wirtſchaft
liche Lage. Offenheit vor allem Er
ſtellte offen feſt, welche Kräfte heute die
angeblich autoritäre Regierung in ihren
Handlungen in Wirklichkeit beſtimmen.
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Hilferding wandte ſich zuerſt gegen den be
denklichen Zweckoptimismus der Re
gierung. Die ſchwere internationale Kriſe ſe
beiweitem noch nicht zu Ende, die Kriſe
der öffentlichen Finanzen und der Eiſenbahnen
aber auch die Kriſe auf dem Grundſtücksmarkt ſei
in der ganzen Welt, im beſonderen in den Ver
einigten Staaten, noch in voller Aus wirkung
Ebenſo ſei die Lage auf dem Rohſtoffmarkt noch
ſehr ſchwierig.

Die landwirtſchaftliche Ueberproduk-
tion ſei geradezu organiſiert worden.
Trotz der dadurch verurſachten Senkung

dex Preiſe ünke der Fleiſchrerbrauch.
1931 von 14,4 auf 10,5 Kilogramm
geſunken. Die Kauffkraft der ſtädtiſchen
Bevölkerung reiche eben trotz Sperrung
der Grenzen nicht mehr aus. Anſtatt
vernünftig zu helfen, werde die Land
wirtſchaft gegen die ſtädtiſchen Arbeiter
verhetzt.

Man brauche nur den vorjährigen
Fleiſchverbrauch in ſeiner damaligen Höhe
mit Regierungshilfe wieder herzuſtellen,
ſo würden 3 Millionen Schweine gebraucht wer-
den, deren Aufzucht 1,5 Millionen Tonnen Getreide
beanſpruchen. Dieſe Schweine würden alſo den
Getreidemarkt geſund freſſen. Im übrigen müſſe
der Brotpreis geſenkt werden. Herr von Papen
habe die Brotpreiskontrolle praktiſch
beſeitigt, ebenſo löſe jetzt das Ernährungs-
miniſterium die objektiven Marktforſchungsinſtitute
auf und gliedere ſie dem deutſchen Landwirtſchafts-

rat, alſo den Jntereſſenten, an.
Die dummen Maßnahmen zur Mar-
garineverteuerung wirkten aufreizend,

ohne jemand zu nützen.
Es ſei unmöglich, einen Teil der ſtädtiſchen Be

völkerung zugunſten der Bauern hungern zu
laſſen. Außerdem dürfe man nicht überſehen, daß
der Landwirtſchaft ſchon erhebliche Hilfe
zuteil geworden ſei. Jhre Zinslaſt ſei nach den
eigenen Angaben des Ernährungsminiſteriums
umetwal Milliarde zurückgegangen.
Der durchſchnittliche Zins der Landwirtſchaft ent-
ſpreche heute etwa dem der Vorkriegszeit. Die
Zinslaſt beanſpruche vom Verkaufserlös der Land
wirtſchaft trotz der geſunkenen Preiſe nur etwa
rund 8 Prozent. Das ſei auch nicht weſent-
lich anders als in der Vorkriegszeit.

Dennoch werde die Handelspolitit
unter dem Druck der Landwirtſchaft in
einer Ychtung betrieben, die nicht nur
für den induſtriellen Arbeiter, ſondern
auch für die Landwirtſchaft ſelbſt ins
Unglück führe.
Sehr deutlich müſſe ausgeſprochen werden, da ß

es unerträglich ſei, wenn der Reichs-
präſident mit dem Landbund Poli-
tik mache und dann die Miniſter zu ſich rufe,
damit zugunſten der Landwirtſchaft in den Voll
ſtreckungsſchutz erneut eingegriffen werde. Der
Reichspräſident habe keine Politik zu machen, das
ſei nicht ſeine Aufgabe. Wir brauchen wieder
dringend die parlamentariſche Verank-
worktlichkeit der Regierung, damit ſie
nicht mehr unklaren autorikären Einfläſſen aus
geliefert bleibe!

Der Großgrundbeſitz leiſtet bewußt
klaſſenmäßige Sabotage gegen die Sied-
lung. Die Verlängerung des Vollſtreckungs-
ſchutzes zugunſten der öſtlichen Landwirtſchaft und
die Ausſtreckung des Vollſtreckungsſchutzes auf das
ganze Reich ſeien eine ſchwere Schädigung des ge

ſamten deutſchen Kredits, alſo eine Störung der
eigenen Konjunkturförderung der Regieruag.
Ebenſo habe das Eingreifen Hugenbergs in die
Stillhalteverhandlungen- als eine Schädigung de
deutſchen Kredits gewirkt

Hüferding verlangie zum Schluß ſeiner Ausfüh
eungen, die unker größter Aufmerkſamkeit vom
Haushalteausſchuß angehört wurden. von der Re
gierung eine ehrliche Ziffer der Arbeifs-
loſigkeit.
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Eine wertvolle Ergänzung nach der ſozialen
Seite hin fanden die Ausführungen Hilferdings
durch eine Rede des Abg. Wiſſell (Soz.).

Autoritäre Wirtſchaſt am Pranger
tſchlands Unglück Wiſſell über ſozialpolitiſche Tagesfragen

Wiſſell behandelte die Lage der Sozialverſicherungd betonte, daß die gewaltige Verminde
rung der Leiſtungen der Krankenkaſſen
um 42 Prozent gegenüber 1929 ſich auf den Ge
ſundheitszuſtand des Volkes kataſtrophal
auswirken werde. Dringend warnen müſſe man,
die aktuellen Schwierigkeiten an Tr
Knappſchaftsverſicherung zu be n, um eie ha Einſchränkung der Leiſtungen dieſer

beiden Verſicherungszweige vorzunehmen.
Bei der Arbeitsloſenverſicherung könne
man ſchon heute von Verſicherung nicht
mehr reden. Die Verſicherungsmittel
würden für alle möglichen Zwecke heran

nur der kleinſte Teil diene der22heeungsmähigen Unterſtühnng der

Arbeitsloſen. ndeitDie Zuſammenfaſſung zu einer einheit-
lichen Arbeitsloſenfürſorge werde von
der Sozialdemokratie ſeit Jahren gefordert. Die
Verbeſſerung der techniſchen Produktionsmittel in
den letzten fünfzehn Jahren zwinge zu einer Aende-
rung der geſamten Wirtſchaftsverhältniſſe, insbe
ſondere durch eine Verkürzung der Ar-
beitszeit ohne Enſchränkung der

ufkraft.Dir vech will der Ausſchuß die Mißſtände

auf dem Gebiet der Ofthilfe erörtern.

Die Sozialiſtiſche Internationale hat den Weg gezeigt

Genf muß in der Mandſchurei eingreifen
Die verſchärfte Lage und der 19er Ausſchuß

Der Mandſchurei-Konflikt
ſcheint nunmehr doch endlich in
Genf in das Stadium eingetreten
zu ſein, in dem die Mächte ſich um
eine Entſcheidung nicht länger wer
den herumdrücken können.

Der 19er Ausſchuß, der ſich im Dezember
ergebnislos vertagt hatte, iſt am Montag wieder
zuſammengetreten. Er hat eine durch das mili
täriſche Vorgehen Japans in der nordchineſiſchen
Provinz Jehol und durch den drohenden Vor
marſch auf Peking weſentlich verſchärfte
Lage vorgefunden. Jn dieſer Verſchlimmerung
liegt ſchon die ſchärfſte Verurteilung der bisherigen
ausweichenden Taktik des Völkerbundes. Dennoch
haben ſich hinter den Kuliſſen in Genf gerade in
den letzten Tagen Vorgänge abgeſpielt, die be
weiſen, daß die Völkerbundsbürofkratie unter per
ſönlicher Führung und Verantwortung des Ge-
neralfekretärs Sir Eric Drummond aus dem
bisherigen Verlauf der Dinge nichts gelernt hat.
Hinter dem Rücken des chineſiſchen Vertreters und

der meiſten Kommiſſionsmitglieder hatte der japa
nſche Vertreter Matſuoka weſentliche Aenderungen

m drrcho o dor dom
Der Vollſtreckungsſchutz

dieſe japaniſchen Forderungen erfüllen wollte,
hatte ſie dem chineſiſchen Delegierten Jen bis zu
letzt verheimlicht. Der belgiſche Ratspräſident
Hymans hat das ülloyale Vorgehen Drum
monds gedeckt. Es kam erſt durch Enthüllungen
des „Mancheſter Guardian“ ans Tageslicht.

Der chineſiſche Vertreter hat dieſes Verhalten
des Sekretariats in der Montagsſitzung gebührend
gekennzeichnet und angekündigt, daß er die ver
ſchlechterte Reſolution, die ein neues Zurück-
weichen vor Japan darſtellt, nicht annehmen
würde. Dieſe Entſchloſſenheit des chineſiſchen Dele
gierten hat endlich die Vertreter der Großmächte
dazu gezwungen, Farbe zu bekennen. Das un-
ehrliche diplomatiſche Spiel, durch das ſeit 122
Jahren eine Entſcheidung immer wieder hinaus-
gezögert wird, läßt ſich nicht länger durchführen.
Hinzu kommt der plötzliche Entſchluß Hoo-
vers, die amerikaniſche Politik im Fernen Oſten
zu aktivieren. Der amerikaniſche Präſident hat
alle Mächte wiſſen laſſen, daß die Vereinigten
Staaten irgendwelche Gebietsveränderungen in
China, wie ſie durch die militäriſche Aktion Japans
geſchaffen werden ſollen, nicht anerkennen würden.

Aber auch die euxonäiſchen Regierungen

Allgemeine Erweiterung Landbundforderungen abgelehnt

Die Reichsregierung hat ſich An-
fang der Woche mit der Frage einer Er
weiterung des Vollſtreckungs-
ſchutzes beſchäftigt und ſcheint gewillt
zu ſein, die Forderung des Reichsland-
bundes abzulehnen, auch ſanie-
rungsfähige bankerotte Be-
triebe, die auf Grund der geſetzlichen
Beſtimmungen aus dem Sicherungsver-
fahren ausſcheiden mußten, wieder unter
den Vollſtreckungsſchutz zu ſtellen. Es iſt
zu erwarten, daß die Großagrarier gegen
dieſen Standpunkt der Regierung, der
dem Siedlungsgedanken neue Möglich-
keiten einer Verwirklichung gäbe, mit
allen Mitteln Sturm laufen werden, und
man kann uur hoffen, daß die Reichs-
regierung gegenüber dieſen Attacken bei
ihrem Entſchluß bleiben wird.

Andererſeits ſcheint die Entſcheidung im Reichs-
kabinett dahin gefallen zu ſein, den Voll-
ſtreckungsſchutz ganz allgemein auf
das ganze Reich auszudehnen. Bisher galt dieſer
Schutz nur für die öſtlichen Notſtandsgebiete;
weiter in ſolchen Fällen, wo die Betriebe durch
Unwetter uſw. ſchwere Schädigungen erlitten hatten
und wo eine Preisſenkung für landwirtſchaftliche
Produkte eingetreten war, die eine Rentabilität
des Betriebes nicht mehr zuläßt. Die Verallge-
meinerung verteidigt man mit dem Hinweis, daß
der landwirtſchaftliche Betrieb zum Beiſpiel in
Norddeutſchland ebenſo ſehr von der landwirtſchaft-

lichen Kriſe betroffen werde wie die Betriebe in
den amtlich abgegrenzten Notſtandsgebieten. Das
mag zutreffen, gilt aber auch für alle anderen
Berufsſtände, zum Beiſpiel für Arbeiter, Beamte,
Angeſtellte und Handwerker, die dem Zu griff
jeder Zwangsverſteigerung ſchutzlos
ausgeſetzt ſind. Wenn man die Argumentation
für einen allgemeinen Vollſtreckungsſchutz für
landwirtſchaftliche Betriebe, der nach den letzten
Entſcheidungen des Reichskabinetts auch das tote
und lebende Jnventar, alſo Vieh, Handwerkszeug,
Vorräte uſw., umfaſſen ſoll, anerkennen will, darf
man das Zweiſchneidige und das Bedenk-
liche dieſer Mittel nicht überſehen. Der allge
meine Vollſtreckungsſchutz für landwirtſchaftliche
Betriebe wird und muß zur Folge haben, daß
jedes Kreditgeſchäft mit der Land-
wirtſchaft aufhört.

Härten hat auch die Entſcheidung des Reichs
kabinetts, wonach der Vollſtreckungsſchutz zunächſt
bis zur Ernte 1933 gelten ſoll. Wir wollen
davon abſehen, daß auf Grund dieſer Beſtimmung
überhaupt keine Steuern mehr gezahlt zu werden
brauchen und auch nicht gezahſt werden. Viel
ſchlimmer liegt es bei den kleinen Händlern auf
dem Land und bei den kleinen Handwerkern in
den Dörfern. Sie haben an irgendeinen landwirt
ſchaftlichen Betrieb Waren geliefert oder ihm
Dienſte geleiſtet und haben jetzt keinerlei
Rechtsmittel, ihre Forderungen ein-
zutreiben, auch wenn der Schuldner zahlungs-
fähig iſt.
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Aniverſitätskrawalle
Am Dienstagvormittag überfielen vor der Ber

liner Univerſität etwa 500 zum Teil uniformierte
Naziſtudenten eine Minderheit ihrer republikani-
ſchen Kommilitonen und verletzten mehrere erheb
lich. Außerdem attackierten Hitlers Kameraden
das ihnen offenbar politiſch unſympathiſche
Servierfräulein des Erfriſchungsraumes. Das
junge Mädchen bekam mit einem Stuhlbein einen
heftigen Kopfhieb.

Ein freundlicher Dieb
Einem Bauer in dem oberſchleſiſchen Dorf

Falkenberg wurden dieſer Tage per Poſtanweiſung
900 Mark überwieſen. Jn einem gleichzeitig ein
getroffenen Brief teilte ihm der anonyme Abſender
mit, daß er vor 12 Jahren bei der Hochzeit der
Tochter des Bauern die Mitgift der Braut in Höhe

von 10 000 Mark geſtohlen habe, daß er jetzt aber
das Geld, das ihm in der Zwiſchenzeit Glück ge
bracht habe, ratenweiſe zurückzahlen wolle. Wäre
der Betrag entſprechend der urſprünglichen Abſicht
auf einer Bank deponiert worden, ſo würde er
wahrſcheinlich während der Jnflation in ein
Nichts zerronnen ſein.
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Drei polniſche Todesurteile
Eigener Bericht

Warſchau, 17. Januar.
In Gdingen wurden am Montag drei Todes

urteile gefällt. Das Militärſtandgericht verurteilte
einen Unkeroffizier der polniſchen Küſtenluftflotte
und das Zivilſtandgericht den Mühlenbeſitzer
Priebe aus Puhzig ſowie den Danziger Kaufmann
Koch zum Tode. Die Verurkeilten waren ange
klagt, an einer gemeinſamen Spionageaffäre be-
teiligt geweſen zu ſein.

öffentlichen Meinung ihrer Länder. Das
nicht zuletzt das Verdienſt der Sozia

liſtiſchen Jnternationale, voran der
franzöſiſchen und der deutſchen Sozial
demokratie, deren Jnterpellationen den
ſtärkſten Widerhall in der Welt ge
funden haben. Nun droht Japan wieder
mit dem Austritt aus dem Völkerbund.
Es mag ſein, daß die Jmperialiſten in Tokio,

nachdem ſie ſeit 128 Jahren damit drohen, nunmehr
ernſt machen und aus dem Völkerbund ausſcheiden
werden. Aber lieber ſoll man dieſes kriegswütige
und vertragsbrüchige Mitglied aus dem Völker
bund ziehen laſſen, als daß der Völkerbund es in
ſeinen Reihen weiter duldet und dabei ſelbſt mit
Schanden untergeht. Außerdem könnte Japan
einſtweilen nur feine Mitgliedſchaft kündigen, die
ſtatutenmäßig erſt nach zwei Jahren er
löſchen würde. Bis dahin würde Japan den Ge
ſetzen des Völkerbundes unterworfen bleiben und
der Völkerbund hätte nach wie vor das Recht und
die Pflicht, gegen dieſes Mitglied vorzugehen Den
Weg dazu hat die Interpellation der deutſchen
Sozialdemokratie gewieſen: Abbruch r 7
diplomatiſchen Besiebungen An
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Bayeriſche Politik
Endlich Bildung einer parlamentariſchen

Regierung?

Eigener Bericht
Mäünchen, 17. Januar.

In Bayern ſoll jetzt, nach 2 jähriger Dauer
der Geſchäflsregiernug, der Verſuch der Bil
dung einer parlamentariſchen Re
gierung ernſthaft in Angriff genommen
werden.
Die Bayeriſche Volkspartei hat beſchloſſen, den

übrigen Parteien des Bayeriſchen Landtags ein
politiſches Arbeitsprogramm zu unterbreiten, das
ſogenannte Garantien für die Befolgung einer
rein bayeriſchen Staatspolitik enthält. Aus der
Stellung der Parteien zu dieſem Programm will
die Bayeriſche Volkspartei dann ihre Entſcheidung
treffen, ob und mit welchen Parteien ſie eine par
lamentariſche Koalitionsregierung zu bilden im-
ſtande iſt.
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Amſchuldung der Gemeinden
Theorien, aber die Geldnot wird immer größer

Dem Reichsfinanzminiſterium liegt ein Geſetz
entwurf über die Umſchuldung der Ge
m eind en vor, der von dem früheren Staats
ſekretär im Reichsfinanzminiſterium, Profeſſor
Dr. Popitz, der jetzt das preußiſche Finanz
miniſterium verwaltet, ausgearbeitet worden iſt.
Das wäre, ſoviel wir wiſſen, der 13. Entwurf,
mit dem man ſich im Reichsfinanzminiſterium
beſchäftigt hat, ohne daß dabei etwas heraus
gekommen wäre. Der Entwurf des Profeſſors
Dr Popitz greift auf den Gedanken zurück, die
Hauszinsſteuerhypotheken in börſen-
gängige Papiere, Hypothekenbriefe, zu verwan
deln; durch den Verkauf derſelben auf dem
offenen Markt will man die Mittel zur Umſchul-
dung beſchaffen. Die Mängel des Projekts treten

de er man im Reichsfinanzminiſteriumüber die Umſchuldung der e T
ſiert, wird die Geldnot der Gemeinden immer
ärger. Die Verhandlungen der Gemeinden mit
dem Reich, die Zuweiſungen zu erhöhen, ſchweben
noch immer. Die Zuweiſungen betragen gegen
wärtig 80 Millionen Mark pro Monal, während
der Bedarf der Gemeinden ſich monatlich auf
mindeſtens 100 Millionen Mark ſtellt.

Venizelos wieder Regierungschef

Benizelos wird wieder Regierungschef. Es ge
lang ihm, ein neues Kabinett zu bilden. Es wird
über 126 Stimmen gegen 95 Volksparteiler (Roya
Wen) und 20 Anlkpenizeliſlen
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Her Fitter onnme Surcht und Jodet“ im Aaſſe

D

n

Reichsgründungsfeier des Ctahlhelm
Die „Autoritären“ kriechen heraus aus den Mauſelöchern

Ein Zeichen der Zeit, daß der Stahl-
helm geſtern ſeine übliche Reichsgründungsfeier in
großem Rahmen aufziehen konnte. „Die
ſch wankenden Geſtalten nahen ſich
wieder und wittern Morgenluft. Nicht mit
Unrecht wies in ſeiner Eröffnungsrede der Stahl-
helmgauführer Hauptmann Jüttner darauf hin,
daß es das erſtemal ſei, daß Behörden-
vertreter ſich zu Veranſtaltungen des
Stahlhelm wagten. Heute darf man ſich ſchon
wieder erlauben, ſeine antirepublikaniſche Ge-
ſinnung wieder ganz offen zur Schau zu
tragen. Das iſt auch gut ſo, für beide Teile.
Auch die Republikaner begrüßen dieſe Offenheit.
Man weiß nun, woran man iſt.
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Jm „Stadtſchützenhaus“ hatten ſich
die Anhänger des alten Syſtems zahlreich einge
funden, wo ſie nach dem Geldbeutel
gegliedert zur Hälfte die Plätze für eine
Mark, zur anderen Hälfte die für drei Mark
einnahmen. Von weit und breit waren ſie ge-
kommen, um „ihren“ Papen zu hören, der
ihnen etwas aus „Deutſchlands großer Zeit“ er
zählen ſollte.

Das Landarbeitervolk in Stahl-
elmuniform, das man nach Halle
ommandiert hatte, ſchob man ab nach dem

„Wintergarten wo eine Parallelver
anſtaltung ſtattfand. So bewies man die „Gleich
heit“, die im Stahlhelm angeblich herrſcht und
die nach den Worten Hauptmann Jüttners
auch in der alten preußiſchen Armee, der „Schule
des Volkes“, geherrſcht haben ſoll
Militäriſcher Geiſt iſt es ja auch, den

der Stahlhelm dem deutſchen Volke einimpfen
hre. Das zeigte ſchon rein äußerlich die
Veranſtaltung im „Stadtſchützenhaus“, wo die

Seiffert- Kapelle einen Militärmarſch nach dem
anderen herunterwuchtete. Uniformen, an denen
cuch das ungeübte Auge ſofort den „gemeinen
Mann“ vom unteren und oberen Führer unter
ſcheiden konnte Militäriſcher Gruß der uniformier-
ten Redner, bevor ſie zu reden begannen. Militä
riſche Geſchichtsklitterung, indem Hauptmann
Jüttner erzählte, daß 2 Millionen Deutſche
gefallen ſeien, um den Raub deutſchen Bodens zu
verhindern. Sein von der Verſammlung ſtark
unterſtrichenes Bekenntnis, daß der Stahlhelm
hinter Herrn v. Papen, dieſem „Ritter ohne Furcht
und Tadel“, ſtelle und daß er mit ganzer Kraft
auch weiter hinter ihm ſtehen werde, ſoll dagegen
nicht angezweifelt werden. Aber die Beteuerung

des Stahlhelmführers ſowohl wie auch nachher des
ehemaligen Reichskanzlers, daß ſie überpartei
lich ſeien, ſetzt die Naivität eines politiſch un

Menſchen voraus. Mit ſolchen Mätzchen
oll man dem politiſch geſchulten Menſchen vom
Halſe bleiben.

Der „autoritäre“ Mann
Herr v. Papen, dem der Stahlhelm neuen Auf

trieb zu verdanken hat, begann ſehr elegiſch mit
Erinne rungen an ſeinen Aufenthalt in
Nordamerika während des Krieges. Wenn
er zu lernen imſtande wäre, würde er aus dieſen
Erfahrungen die Lehre ziehen müſſen, daß am
Anfang einer großen Enttäuſchung die von un-
ſichtbaren Drahtziehern künſtlich erzeugte
Begeiſterung eines Volkes ſteht. Auch das amerika
niſche Volk hat erkennen müſſen, daß es nicht für
die Freiheit der Völker in den Krieg gezogen iſt.
Nun will Herr v. Papen eine

Korrektur an dem „Notbaun“ der Weimarer
Verfaſſung vornehmen,

um die äußere Freiheit wieder zu erlangen. Er
malt den Bolſchewismus an die Wand, den
die Kräfte der Demokratie nicht zu meiſtern ver
mögen. Als ob Deutſchland unter dem Blut
terror der durch Herrn v. Papen
wieder legal gemachten braunen
Mordbanditen nicht viel mehr ge-
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Mittwoch, den 18. Januar

litten hätte als durch die Ausſchreitungen
von Kommuniſten. Nach Herrn v. Papens glor
reicher Tätigkeit iſt aber auch die kommuniſtiſche
Bewegung auf eine bisher nie ecrreichte
Höhe gekommen. Wo ſteckt da das „autoritäre“
Uebergewicht?

Mit Emphaſe wehrte ſich der Exreichskanzler
gegen den Vorwurf, daß er ein Knecht des
Kapitals ſei. Er verſicherte, daß er das Fi-
nanzkapital, die Truſts und Syndikate, bekämpfe.
Davon hat man allerdings bis jetzt noch nicht s
gemerkt, wohl aber von der merkwürdigen
„Freundſchaft“ für die arbeitende Klaſſe, denen
er angeblich ihre Berufsvertretungen nicht üboel
nimmt, die aber den klaſſenkämpferiſchen Geiſt auf
geben müßten. Herr v. Papen hat aber noch
weſentlich dazu beigetragen, daß

der Klaſſengeiſt lebendiger wurde.
Tenn ſein Wirtſchaftsprogramm mit der ein

88 Unterſtützung des Unternehmertums hat
wirklich nicht bei der Arbeiterſchaft die Meinung
erwecken können, daß das ſoziale Reich der Gerech-
tigkeit unter ſeinem Regime angebrochen ſei. Und
ſeine Beteuerung, daß das kapitaliſtiſche Syſtem
einer Reform zu unterziehen ſei, iſt nur als eine
theoretiſche Floskel zu betrachten.

Von Herrn von Papen und auch vom Stgahl-
helm hat das arbeitende Volk in Deutſchland alſo
nichts zu erwarten. Sie gelten als Feind und
müſſen als ſolcher bekämpft werden.

Die Kundgebung im „Stadtſchützenhaus“ verlief
drinnen und draußen ohne Störung. Ledig-
lich am „Wintergarten“ hatten ſich einige hundert
Anhänger der Nazis und der KPD. eingefunden,
die Herrn von Papen, der auch dort einige Minu
ten ſprach, „Ovationen“ in der üblichen Weiſe
darbrachten. Beſondere Zwiſchenfälle ereigneten
ſich jedoch nicht.

ERacarmows i geſit Doſimgoergen Gommt

Nazi-Bonzenkampf entſchieden
Neue Terrorakte der Braunen angekündigt

Wie von uns vorausgeſagt, hat ſichgeſtern abend endgültig das Geſchick des „aviſchen“

Kreisleiters der halliſchen Nazis, Czarnow-
ſki-Skoninſki, vollendet. Von Jordan
ſelbſt wurde die Abſägung der Pflichtmit-
gliederverſammlung der halliſchen Organiſation
bekanntgegeben. Man habe in der letzten Zeit
leider die betrübliche Feſtſtellung gemacht, „daß
Werbepropaganda und Leitung nicht mehr richtig
funktionieren“. Nach gründlicher Nachforſchung
ſei entdeckt worden, daß Czarnowſki die
Schuld daran trug. Jordan meinte, Pegeh

Skoninſki ſei „mit Arbeit überlaſtet“ geweſen.
Die Arbeiten hätten deshalb nicht mehr
ordnungsgemäß erledigt werden können
und in einer Rückſprache bereits am 11. November
1932 habe der bisherige Kreisleiter in ſeinen
Rücktritt eingewilligt. Daß das aber
nicht freiwillig geſchah, ſteht einwandfrei
feſt. Zähneknirſchend hatte Panje Skoninſki zur
Verleſung in der geſtrigen Verſammlung ein
Schriftſtück abgefaßt, in dem er die Gründe für
ſeinen „Rücktritt“ darlegt. Er ſelbſt hatte es
vorgezogen, geſtern nicht zu erſcheinen. Jn
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SPD., Orisverein Halle
Freitag, den 20. Januar, abends 8 Uhr,

im „Volkspark“ (kleiner Saal):
Große FunktionärSitzung

Alle Genoſſinnen und Genoſſen, die inner
halb der Partei eine Funktion ausüben,
haben pünktlich und reſtlos zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Frauengruppe der SPD.
Sonnabend, den 21. Januar, abends

7 Uhr, im kleinen „Volkspark“Saal: Frauen
Jahresverſammlung. Vortrag des Ge
noſſen Knauf von der Büchergilde Gutenberg
über „Spannien“. Anſchließend Neuwahl des
Vorſtandes.

Erwerbsloſengemeinſchaft der SPD.
Donnerstag, den 19. Januar, 16 Uhr,

im Gewerkſchaftshaus: Vortrag des Genoſſen Erich
Müller: „Mietrecht und Arbeitsloſigkeit“.
Zahlreicher Beſuch wird erwartet.

Metallarbeiter im Bezirk Süd

Heute abend 7.30 Uhr findet im „Land-
haus“, Merſeburger Straße. eine Mitglieder
r Es finden wichtige Wahlenſtatt, daher darf niemand ſehlen!

SPD.MetallarbeiterFraktion.

Zukunft ſoll er Vorträge mit Filmvorführungen
halten. Aber das Dorfkino iſt natürlich kein Troſt
für das entſchwundene Pöſtchen.

Zu Czarnowſtkis Nachfolger wurde der Kauf
mann Dohmgoergen, ein Geſchäfts

mann vom Steintor, beſtimmt,
der geſtern abend den Pegehs in vollem Umfang
vorgeführt wurde. Dann ſprach Jordan weiter
von den Sorgen der halliſchen Orts-
gruppe. Jn der letzten Zeit habe ſich eine
Strömung bemerkbar gemacht, die mit der Politik

der Partei nicht r r r J.klärte er, die jetzige Zeit laſſe es t zu ſolch

organiſation müſſe immer ein Vorbild fein für
den ganzen Gau. Wenn die Sache in Halle nicht
funktioniere, dann könne ſie es auf dem Lande
erſt recht nicht.

Jordan hatte ſich in der letzten Generalver
ſammlung mehr für Gregor Straßer ein-
geſetzt, als es nach dem Fall des „Deutſchen Eich
baums“ angebracht geweſen wäre. Prompt war
von halliſchen Mitgliedern das Braune Haus in
München darüber unterrichtet worden. Aufs
äußerſte erregt erklärte Jordan: wenn er ſeiner
zeit erklärt habe, Gregor Straßer ſei Partei-
genoſſe und werde es bleiben, ſo habe er da

Halliſches Stadttheater
Die verkaufte Braut

Komiſche Oper von Friedrich Smetanga.

„Die verkaufte Braut“ iſt das zu
Recht populärſte Werk des tſchechiſchen Kompo-
niſten Smetana. Die Handlung, eine harmloſe
dörfliche Heiratsgeſchichte mit Volksſzenen und
Tänzen; einfache natürliche Typen: das leicht ſenti
mentale, zur Heirat mit einem reichen, dafür
blöden Bauernſohn beſtimmte Mädchen, der töl-
piſche Bräutigam, der ſympathiſche Fremde, der
das Mädel ſchließlich doch heiratet, dazu noch ein
Heiratsvermittler, alles bodenſtändige Charaktere,
dem Leben entnommen und in einem komiſchen
Spiel vereint.

Einen ſolchen Text brauchte der Komponiſt zu
ſeiner kunſtvollen, jedoch ungekünſtelten Volks
oper Smetana führte die unverfälſcht erhal-
tenen Volksweiſen in die Kunſtmuſik ein.
„Die verkaufte Braut“ iſt erfüllt von ſolchem muſi
kaliſchen Volksgut. Schon die Quvertüre, ein
friſches Muſikſtück, voller lebendigſter Einfälle; eine
Welt ohne Schatten ſcheint ſich aufzutun; das
volkstümliche Element in heiterer und ernſter
Stimmung gibt den lokalen Untergrund. Und ſo
iſt die ganze Oper durchdrungen von den erdver-
bundenen Melodien, von Smetana über die
nationale Begrenzung hinausgehoben, ohne jedoch
im weſentlichen in der Operntechnik der anderen
Völker aufzugehen.

Es iſt tverſtändlich, daß eine Aufführungder ver u an von echter Volkstümlichkeit
durchdrungen ſein muß. Mit ſchablonenhafter
Routine der Mitwirkenden iſt da nichts getan. Er-
freulicherweiſe legten dieſe ausnahmslos Gewicht
auf natürliches Spiel. An der Spitze ſtand Elſe
Veiths Marie, eine für ſie direkt geſchaffene
Rolle, der ihr ungezwungen friſches Weſen die
rechte Form gab und deren veiner, freier Sopran
dieſe Partie mühelos bewältigte. Auch Ferdinand
Schneider fand für den Hans überzeugende
Töne. Vor allem beſtach die Wärme Kyps Aus
drucks und ſein durchdachtes Spiel. aß Anton
Jmkamp für den Heiratsvermittler Kezal alles
mitbrachte, war vorauszuſehen. Dennoch erfreuen

die verſteckten, kleinen Nuancen, die ſein Spiel
beleben. Sein Kezal hielt ſich fern vom Schwank-
milieu, das der Natürlichkeit und Glaubhaftigkeit
nur geſchadet hätte. Ebenſo vermied Walter Kat-
hammers Wenzel billige Uebertreibung, liegt
doch in dieſer Rolle ſchon genügend draſtiſche Ko-
mik. Die Beſetzung der übrigen Perſonen war eine
ausnahmslos glückliche. Fritz Ginrods Krüſch-
nig und Erich Heimbachs Micha herrliche
Typen, geſanglich von Qualität. Ebba Mün-
zing als Kathinka und die für die erkrankte
Fanny Kölblin eingeſprungene Martha See-
liger (Agnes) ließen auch geſanglich keinen
Wunſch offen. Marion Kaufmann brachte für
die Tänzerin allen entzückenden Charme mit, eine
nette Epiſode, wenn auch der geſangliche Teil nicht
reſtlos befriedigte. Otto Tiedemann als rede-
gewandter Zirkusdirektor und Erich Fiedler als
Muff vervollſtändigten das Enſemble. Die ſehr
anſvrechenden Tänze hatte Gertrud Behrens
einſtudiert, die Chöre lagen wieder in Ernſt
Kramers bewährten Händen. Das Bühnenbild
Peter Krauſens trug der naturſchwelgenden
Heimatſtimmung des Stückes Rechnung: beſon
ders gelungen erſchien die ſonnige dörfliche Land
ſchaft des erſten Bildes.
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Man ſcheint es in Halle für richtig zu halten,
einen N.-S.-Bühnenregiſſeur wiederholt mit der
Jnſzenierung zu betreuen. Uns intereſſiert hier
weder die pekuniäre Seite dieſer Gaſtregie noch
deren Notwendigkeit. Wir möchten jedoch den Hin
weis nicht unterlaſſen, daß eine ſtädtiſche Bühne
nicht dazu da iſt, die etwaige Bewerbung des
Herrn Kreutz um ein Pöſtchen bei der Mirag zu
unterſtützen. Die kritiſche Beleuchtung der Tätig-
keit des Herrn Kreutz müſſen wir uns verſagen,
da eine ſolche den Verdacht der Jlloyalität auf-
kommen laſſen könnte.

Die muſikaliſche Leitung hatte Joſef Zoſel;
zweifellos war von ihm viel Mühe auf die Aus
arbeitung gelegt, jedoch machte ſich den ganzen
Abend hindurch gewiſſe Nervoſität bei ihm bemerk-
bar, die ſich in manchem überſpitzten Tempo
äußerte. Schon die Ouvertüre war anfänaglich zu
ſchnell gehalten, ſo daß die letzte Klarheit nicht er
reicht wurde. Die nächſten Aufführungen werden
in dieſer Hinſicht zweifellos zufriedenſtellender
ſein.

Wie überall wurde auch in Halle „Die ver
kaufte Braut“ mit großem Jubel aufgenommen.

Guſtav Hennig
Ein Pionier der Arbeiterbildung 65 Jahre

alt
Guſtav Hennig, in Halle durch ſeine Re

zitationsabende bekannt, iſt dieſer Tage 65 Jahre
alt geworden und ſcheidet damit aus dem ak-
tiven Dienſt der Arbeiterbewegung aus. Man
ſieht es dem noch heute ſo beſcheidenen Mann
nicht an, was Großes er für die Arbeiterſchaft
getan hat. Guſtav Hennig iſt nie ein poli-
tiſcher Streiter geweſen, aber er hat als
zäher Baumeiſter an der ſozialiſtiſchen Bil-
dungsarbeit unvergängliche Aufbau-
arbeit geleiſtet.

Hennig, der aus einer ſchleſiſchen Klein-
bauernfamilie ſtammt und Maſchinenſchloſſer war,
bevor er ſich der Bildungsarbeit widmete,
iſt der eigentliche Schöpfer der partei-
genöſſiſchen Bildungsarbeit, die im weſentlichen
von Leipzig, wo Hennig wirkte, ausging. Er
iſt der Schöpfer des weltbekannten Arbeiter
bildungsinſtitutes in Leipzig; er iſt der
Organiſator der parteigenöſſiſchen Buchhan-
dels- und Böbliotheksweſens und hat
als ſolcher richtunggebende Schriften veröffentl'cht.
Auch als Organiſator des thüringiſchen Bil-
dungsweſens und des Geraer Bibliotheks-
weſens iſt er bekannt geworden. Auch der
Schaffung der Arbeitervolkshochſchule Tin z ſtand
Hennig Pate. Ferner hat ſich Hennig auch als
Herausgeber der Schriften Seumes Ver-
dienſte erworben und nicht zuletzt war er ein
ausgezeichneter Rezitator, den die Liebe
u ſeinen Dichtern die Fähigkeit gab, ihre

igenart in wundervoll menſchlicher Art nach
erlebend zu deuten und zu vermitteln. Wir hoffen
alle, daß Guſtav Hennig, wenn er auch aus dem
aktiven Dienſt ſcheidet, uns noch manche ſchöne
Stunde ſeiner Vortragkunſt beſchevren möge

Nachtrag: Zu dem Bericht über die Auffüh-
vung der Komödie „Ning, der Filmſtar“, von
Bruno Frank, haben wir noch nachzutragen,
daß Gabriele Schneider die behornbrillte ver

r ha und verſtändnisvolle Sekretävin der Diva
ſehr ſympathiſch verkörperte.

Erwerbsloſe ſpielen für Erwerbsloſe
Die Notgemeinſchaft halliſcher Bühnen-

künſt ler bringt am Donnerstag, dem 19. Ja
nuar, im ThaliaDheater den bei der erſten Er
werbsloſen Vorſtellung mit durchſchlagendem Er
folg geſpielten Schwank „Der blaue Heinrich“
nochmals zur Aufführung. Am gleichen Nachmittag
wird für die Kinder das Zaubermärchen „Wie
Blondköpfchen Rübezahl e wiederholt.
Eintrittspreiſe für die ndvorſtellung M Pf.
und für die Nachmittagsvorſtellung 10 Pf. Vrr-
verkauf: Mittwoch, den 18., und Donnerstag, den
19. Januar, von 11--13 Uhr, an der Kaſſe des
ThaliaTheaters, außerdem am Donnerstag ab
19 Uhr an der Abendkaſſe nur gegen
Ausweis.

Der Vorverkauf zur Erwerbslofenvorſtellung
am Freitag, dem Januar, im Thaia-
Theater Halle (Stadttheater- Vor
ſtellung) findet diesmal nicht, wie bekanntgegeben
wurde, am Donnerstag ſtatt, ſondern am
e dem Tage der Aufführung ſelbſt, in der

it von 2 bis 3 Uhr.

Neue Silme im MAſe
Marco, der Clown

Schauburg.
Ein guter Film, der mitten hinein in das be

wegte Leben der Areng, mitten hinein in die Welt
des bunten Flitters führt. Das Milieu des kleinen
Wanderzirkus iſt gut geſehen und gut aufgenom-
men: der äußere Glanz des bunten Rockes und
darunter all die Sorgen, die auch dieſen wandern-
den Künſtlern nicht fremd ſind. Von einer guten
Beobachtungsgabe zeugen aber auch die pracht-
vollen Aufnahmen in dem Zirkus-Prachtbau.
Große Künſtler bannen hier auf die weiße Lein
wand den magiſchen Zauber, den die Zirkusareng
während der Vorſtellung ausſtrömt. Es iſt ein
Film, in dem die Regie und auch die Darſteller in
gleicher Weiſe zum Erfolg beigetragen haben.
Von den Darſtellern ſind beſonders Berthe
Oſtyn und Kowal Samborſky zu nennen
ſie haben ſich in ihre nicht leichten ollen gut
eingelebt. Jm Beiprogramm laufen zwei gute
Kulturfilme und die EmelkaTonwoche K.



mit keine Veranlaſſung dazu gegeben, Briefe an
die Reichsleitung zu Er betone des
halb (das war ein deutliches Abrücken von
Straßer), daß keinem anderen Pg. als Hitler das
Recht zuſtehe, Verhandlungen zu füh-
ren wer das trotzdem unternehme, müſſe rück
ſichtslos aus der Partei entfernt werden.

Große Lippe um Lippe
Jn den nächſten Tagen würden außer

gewöhnliche Entſcheidungen fallen. Jn
Weimar ſei in einer Verſammlung der führen
den „Amtswalter“ unter dem Vorſitz Hitlers

Schleichers Sturz beſchloſſen worden.

Sein Kabinett werde den 26. Januar nicht
überleben. Die Nazis würden dann einen grö
ßeren Aufſtieg der Bewegung er-
leben als in den letzten Jahren. Warum
dieſer Größenwahn? Weil in Lippe 6000 Stim-
men gewonnen wurden! Es ſei nun notwendig,
die für die Nazis ſo nachteilige Tagespolitik
fallen zu laſſen und ſich wieder mehr den Welt-
anſchauungsproblemen (alſo dem Schimpfen auf
das Syſtem!) zuzuwenden.

Der neue Mann ſtellt ſich vor.
Dann durfte der neue Kreisbonze Dohm-

goergen ſeine Antrittsrede halten. Er
beklagte ſich, daß die weltanſchauliche Schulung
von der Partei ſo vernachläſſigt worden ſei
und machte

das Eingeſtändnis, daß bei Diskuſſionen die

Pegehs immer den Marxiſten unter
lägen. Es gehe nicht, daß ſich Partei
genoſſen in Diskuſſionen über Dinge einließen,
von denen ſie keine Ahnung hätten!
Dann wehklagte. Dohmgoergen über den

mangelhaften Beſuch der O-Orts-
gruppenverſammlungen, in denen von
150 bis 200 Mitgliedern immer nur 30 kämen.
Nach einigen Freundlichkeiten auf die „Saale-
tante“ kündigte Dohmgoergen an, daß den letzten

Verſammlungsſprengungen weitere
folgen ſollten. Er ſagte nämlich: So wie
hetzthin würden die Nazis auch weiterhin
in die gegneriſchen Verſammlungen gehen, um ſich
Gehör zu verſchaffen, und ſei es auch

„auf dem letztbekannten Wege!“
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Czarnowſtki-Skoninfki iſt alſo endgültig hinüber,
nachdem er ſich immerhin eine ordentliche Zeit,
nämlich etwas länger als ein Jahr, auf ſeinem
Bonzenſeſſel halten konnte. Nun wollen andere
„aufoauwillige Kräfte“ heran. Wir werden auch
der Bentühungen unſeren Leſern immer prompt
und zuverläſſig zur Kenntnis bringen. Verdammt
ſchwer haben ſie es ja! Das Geld iſt knapp und
in den eigenen Reihen wird das Murren immer
bedrohlicher. Möglich, daß man deshalb doch noch
unternehmen will, was Jordan geſtern an-
deutete, nämlich gewaltſam die Macht
zu erobern verſuchen. Aber das iſt immer-
hin gefährlich und die Nazis täten wirklich ge
ſcheiter, wenn ſie ihre Lippe wegen des Wahl-
ergebniſſes im kleinen Lippe nicht gar ſo gewaltig
aufreißen würden. Es wird eine furchtbare
Snttäuſchung werden!
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Der getroffene Hund beillt
Faule NaziAusreden über den EiſenbahnSparkaſſenſkandal in Halle

Unſere Veröffentlichungen über die „wis.
lückten Erneuerungsverſuche im
eſt“ haben der halliſchen NSDAP. le

hafte Magenbeſchwerden verurſacht,
die man jetzt durch eine mit künſtlichen Mitteln
herbeigeführte Entleerung über den „Eiſen-
bahn Sparkaſſen-Skandal“ im
Nazi,„Kampf“ loszuwerden verſucht. Zu
nächſt rennt man offene Türen ein und be
ſchäftigt ſich mit Behauptungen, die weder
von uns, noch vom Einheitsverband der
Eiſenbahner Deutſchlands herausgeſtellt wur
den. Auf dieſes Verlegenheitsgeſtam:nel ein
zugehen, lohnt ſich nicht.

Der „Kampf“ erklärt dann werter, daß
vom Vorſtand des Spar- und Vorſchußver-
eines (Strauchſche Kaſſe) Herr Oskar Mül-
ler der NSDAP. als Mitglied angeyört und
meint dann wörtlich: „Und dieſer Partei-
genoſſe gehörte nicht zu jenen „Ober-
pumpern“, an denen dieſes Unter-
nehmen zuſammengebrochen iſt,
ſondern er hat im Gegenteil durch dieſen Zu-
ſammenbruch ein kleineres Guthaben bei
dieſer Bank zu verzeichnen.“

Uns bleibt die Luft weg, ob ſolcher Kühn-
heit. Wie das „Mitteilungsblatt“ des Ein-
heitsverbandes nämlich feſtſtellt, iſt das
Konto Müller verſchwunden! Mit
der albernen Bemerkung, die Kaſſe ſei ſchon
1879 gegründet und die Nazi-Partei erſt
1919, verſucht man den nationalſozig-
liſtiſchen Einfluß auf das Unter-
nehmen abzuleugnen.

Solche Verſuche ſind ganz aus ſicht s-
los, denn jeder Bedienſtete im Reichs
bahndirektionsgebäude weiß, daß es ſich bei
den Verantwortlichen und bei den
Oberpumpern um Mitglieder
oder Anhänger der Nazibewegung
handelt.

Ohne es zu merken, widerlegen ſich die
Krampf-Schreiber ſelbſt, denn ſie benötigen
ſehr viel Platz, um darzulegen, daß „die Pum-
per“ doch „ausgepowert worden ſeien
durch die Steuerpolitik einer Aera Erzberger-
Hilferding-Brüning“. Wenn das eine Ent-
ſchuldigung ſein ſoll, dann erinnern wir
daran, daß es ſich in der Hauptſache um Be-
amte mit Monatseinkommen von 300 bis
500 Mk. handelt.

Die Tatſache, daß ſich die Nazi-Kaſſe
mit ihren höchſten Vorſtandsmitgliedern der
etwa 11000 Genoſſen zählenden, unter dem
Einfluß des Einheitsverbandes ſtehenden
Reichsbahn-Spar- und Darlehnskaſſe an
ſchließen muß, gibt dem „Kampf“ zu
folgendem Erguß Veranlaſſung:

„Weil aber der Marxismus bisher nur
Männer erzieht, die gern etwas „erben“
möchten, deswegen ſah man neidiſch auf die
ältere Kaſſe, bei der ſich auch Beamte befanden,
die noch ein Guthaben ihr eigen nennen konnten,

d ä n n ja nur auf
Neid auf Pumpwirtſchaft und

Schlimmeres? O nein, der aus „Mar-
iſten“ beſtehende Vorſtand der Reichsbahn-
par- und Darlehnskaſſe hatte nach unſerem

Wiſſen von ſich aus gar kein Bedürfnis, den
Sauſtall „der älteren Kaſſe“ auszumiſten.

Wie es wirklich geweſen iſt,
teilte die Preſſeſtelle der Reichsbahn-
direktion Halle ſchon am 9. Januar
mit. In dieſer Verlautbarung heißt es: „Da
es nicht vertretbar erſchien, in jetziger
Zeit nebeneinander zwei derartige Einrich-
tungen zu halten, ſo wurde von der
Reichsbahn ſeit längerer Zeit auf
die Auflöſung des nur eine geringe Mitglieder-
zahl aufweiſenden Vorſchußvereins gedrun-

Gelegentlich der Beſtreßungen zur Auf
öſung des „Spar- und Vorſchußvereins“
haben ſich Unregelmäßigkeiten er-
geben, die von der Reichsbahndirektion Halle
zur Zeit eingehend unterſucht werden.“
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Spritzer, die daneben gehen
Zu dem Reſt des Artikels erfahren wir auf

Anfrage bei der Bezirksleitung des Einheitsver-
bandes der Eiſenbahner Deutſchlands:

1. Der „große Wahlerfolg“ der Nazis
bei den Beamtenrätewahlen beſteht darin,
daß ſie von den 11 Sitzen des Bezirksbeamtenrats
im Reichsbahndirektionsbezirk Halle einen ein
zigen erhalten konnten. Kommentar überflüſſig.

2. Herr Freyer iſt weder Mitglied des Ein
heitsverbandes, noch der SPD. Im übrigen iſt
v der bis zu ſeiner vor en erfolgten

enſionierung dem Einheitsverband angehörte,
nicht „ſpurlos verſchwunden“, wie der „Kampf“
myſteriös behauptet. Wir wollen den Nazis ver
raten, daß ſie aus Jnſeraten in der Tagespreſſe
feſtſtellen können, daß Herr Freyer mehrere Male
in der Woche im „Roten Roß“ Kurſe abhält.

3. Der ar Angeſtellte des Einheitsver-
bandes in Falkenberg iſt nicht „verduftet“,
ſondern auf eigenen Wunſch aus dem Dienſt der
Organiſation ausgeſchieden, da ein Halsleiden ihm
ſeine Tätigkeit erſchwerte. Er beſitzt eine Gaſt
wirtſchaft in Annaburg.

Wenn die durch die Veröffentlichungen
des „Volksblattes“ ins Glashaus geſetzten
Nazis meinen, mit Steinen werfen zu dürfen,
ſo müſſen wir ſchon ſagen, daß ſolche Würfe
uns nicht erreichen können.

Das Jntereſſe für die KPD. ſinkt
Die Kommuniſten hatten geſtern wieder einenUm zug veranſtaltet, angeblich zum Proteſt gegen

die Naziüberfälle. Aber es kamen in der Kund
gebung auf dem Hallmarkt doch wieder nur die
üblichen Schimpfereien auf die SPD.
zuſtande. Die Teilnehmerzahl betrug diesmal nur
noch 1870 Mann, war alſo ſchon erheblich

als bei der erſten Demonſtration.
Zwiſchenfälle ereigneten ſich nicht.

Hindenburgfeſer
für Deutſchnationale kein Vergnügen.

Die Deutſchnationale Volkspartei in Halle ſoll
an den Magiſtrat der Stadt Halle Vergnü-

ungsſteuern für die am 3. Oktober vorigendert abgehaltene r zah
en und ſträubt ſich mit Händen und Füßen da

J Mk. ſind nach den Berechnungen des
agiſtrates von der Partei bei dieſer Feier ein

onommen worden. 10 Prozent dieſer Summe,
6 Mk., ſollten als Steuer gezahlt werden. Das

iſt den Hugenbergern zuviel, obwohl man ihnen
wen einen ermäßigten Steuerſatz zugeb lligt

tte.
Die Liebe zu Hindenburg muß bei ihnen doch

wahrlich nicht groß ſein, wenn ihnen ſchon die
Kleinigkeit von 36 Mk., die ſie für die Feier an
die ſtädtiſche Steuerkaſſe zahlen ſollen, zuviel iſt.

Zwei Jahre Zuchthaus
wegen gewerbsmäßiger Abtreibung

Das Schwurge richt verhandelte am Mon-tag gegen den éoſ-hrigen Drogiſten Hermann St.
aus Kale wegen gewerbsmäßiger Abtreibung. Der

Angellagte wegen des gleichen Delikts und auch
n Sittlichkeitsvergehen an Kindern ſchon

wi an beſtraft worden. Er iſt erſt 1928 nach
Verbüßung einer 4 jährigen Strafe aus dem
Zuchkhaus entlaſſen worden St. verdiente
ſeinen Unterhalt durch den Handel mit 3
und Verhütungsmitteln auf dem Lande. Sein Ge
ſchäft ging aber ſehr ſchlecht, und ſo blieb es nicht
aus, daß er im Herbſt 1931 und April 1932 an
einer Ehefrau und einem jungen Mädchen wieder
je eine Abtreibung vorgenommen und ſich dafür
mit 5 und 20 Mark hat bezahlen laſſen. Jm März
1932 hat er außerdem dreimal einen allerdings
erfolglos gebliebenen Abtreibungsverſuch an einem
erſt 18jährigen Mädchen begangen. Wegen dieſer
Handlungen wurde er zu einer neuen Zuchthaus
ſtrafe von zwei Jahren ſowie fünf Jahren Ehrver-
uſt verurteilt.

Der vorliegende Fall ließ erkennen, wie recht
alle die haben, die die rn des Paragraphen
218 fordern, um dem Kurpfuſchertum in dieler
Hinſicht ein Ende zu beveiten, denn der Angeklagte
nahm ſeine Eingriffe in ſehr unſaubererWeiſe vor, ſo da ch leicht ſchwere Komplikationen

hätten ergeben können.

r der HallmarktBücherei findet heute, Mitt
woch, 8 Uhr, in Zuſammenarbeit mit dem
Deutſch-Engliſchen Kulturaustauſch ein 2 England
Abend ſtatt. Koſtenloſe Karten nur in der Aus
leihe. Der heutige Vorleſeabend in der Süd
Bücherei Geſundbrunnen iſt Ernſt
Wiechert gewidmet. Eintritt frei!

Walhallatheater. Oskar Straus, der Komponiſt der
Komödie Eine Frau, die weiß, was ſie will“, die am Sonn
abend mit Lori Je u x als Gaſt erſtmalig im Walhallatheater
auf Fat wird, hat in eigenartiger deerge eine prickelnde
Muſik geſchrieben d großem Orcheſter drei geteilte Viohnen, Banjo xophon und zwei Klaviere, was
eine ganz beſondere Klangwirkung erzielt. Es empfiehit ſich,
ſt die erſten Vorſtellungen ſich rechtszeitig gute Plätze zu

ern. nVer amm'ungen und Veranſta“ungen
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pf. die Zeile

und müſſen bei der Aufgabe bezahlt werden ſtlichkeiten
können hier nicht bekanntgegeben werden

Der Kreis, Arbeitsgemeinſchaft für Sprechkunde
und ſprechkundliche Forſchung. Die Januar-Sitzung
indet am Sonnabend, dem 21., 15 r, unter
orſitz von Herrn Univ.-Lektor Dr. Wittſack,

in der Abteilung für Sprechkunde ſtatt. Behandelt
werden: Sievers „Rhythmik und Melodik des nhd.
Sprechverſes“. Außerdem H. v. Hofmannsthals
„Geſpräch über Gedichte“, anſchließend Geſtal
tungsverſuche von Dichtungen H. v. Hofmannsthals.

Radfahrer! Sämtliche Fahrrad-Bedarfsartikel. Bereifungen aller Art. Spezialgeſchäſt Gummi-Bieder, Halle (Saale), Gr. Steinſtr. und Brüderſtr. (Nähe Markt.)

Aufruhr in Kranehere

Roman einer Zuchthausrevolte
Von Werner Scheff.

Copyright 1930 by Wilh. Goldmann Verlag, Leipzig

47) (Nachdruck verboten.)
Ringsum auf dem Felde regt ſich bedrohliches

Leben. Von allen Seiten werden Rufe laut. Dann
plötzlich der gefährlichſte Klang, den es für den
Dah nraſenden gibt: das Aufrattern eines Ma-
ſchinengewehrs, das gottlob um einige hundert
Meter links ſteht und zuerſt wahllos auf die
Mauer vor dem Schützen hinbellt.

Bruno Balke weiß, daß er um ſein armſeliges
Leben läuft. Schon iſt er vor der Mauer, ſchon
ſpringt er hinauf, ein wahrhaft artiſtiſches Stück
körverlicher Gewandtheit, wie es nur in Augen
blicken höchſter Gefahr ſo tadellos gelingt. Als er
oben iſt, ſingen die Kugeln des Maſchinengewehrs
über ſeinen Kopf hinweg, und er muß den zweiten
Sprung wagen mitten hinein in das gefahr-
volle Geſtrüpp des Stacheldrahtes.

16.

Wohin die weißhellen Strahlen der Schein-
werfer nicht drangen, unter den langgeſtreckten
Dächern des Hauſes mit den tauſend Fenſtern,
hockte das graue Elend und umklammerte die
Seelen vieler hundert Menſchen, die den entſchei-
denden Schlag hoffnungsvoll e hatten und
ſchon wenige Stunden ſpäter von tloſigkeit, ja
Verzweiflung erfaßt wurden. Hatten ſie zuerſt
darauf gerechnet, bis gegen Morgen werde ihnen
die Strafanſtalt unbeſtritten gehören, ſo war dies
ein Selbſtbetrug geweſen; nach einigen Stunden
hatte der gut eingearbeitete preußiſche Behörden-
apparat genügend Mittel herbeigeholt, um die
große Fabrik zu iſolieren und ein weiteres Ent
weichen von Strafgefangenen zu verhindern.

on am Abend waren viele von den Flücht
lingen den Streifen der Landjäger in die Arme

S oder von den Bauern an Kleidung und
rhalten erkannt und feſtgenommen worden. Nur

wenige waren ſo weit gekommen, daß ſie L we
nigſtens fürs erſte einer gewiſſen r
freuen durften.

it er
s gab aber viele, auf dem

Marſch nach Berlin einſahen, wie unmöglich ihr
Vorhaben ſei, und es dann vorzogen, ſich ſelbſt
zu ſtellen.

Den Eingeſchloſſenen ging es ſo lange einiger
maßen gut, als ſich die Streitkräfte der Behörden
nicht' ſtark genug fühlten, um gegen die Aufrührer
vorzugehen. Bis Mitternacht und darüber hinaus
bekamen die Poſten auf den Mauern nichts zu tun.
Nur gegen das Haupttor wurden kleinere Vorſtöße
der Landjäger unternommen, die aber mehr zu
Aufklärungszwecken erfolgten. Man wollte wiſſen,
ob ſich die geſamte Anſtalt in den Händen der
Sträflinge befinde, und mußte ſich davon über-
zeugen, daß die ſchlimmſten Befürchtungen berech-
tigt erſchienen. Ein Grund mehr, um Verſtärkung
durch heranrückende Abteilungen Reichswehr und
deren techniſche Hilfsmittel abzuwarten.

Als dann die Scheinwerfer in Tätigkeit traten
und der Ring faſt lückenlos geſchloſſen war, zö
erte man nicht, die letzten zieen. Vor allen Dingen gedachte man ſich wiß

heit über das Schickſal der Beamten zu verſchaffen,
die zur Zeit des Ausbruchs der Revolte in der An
ſtalt Dienſt getan hatten, und zugleich den Auf-
rührern eine Warnung zukommen zu laſſen. Ein
höherer Beamter des Strafvollzugsamtes, der aus
Berlin herbeigekommen war, verſuchte mit einem
Landjäger unter dem Schutz des weißen Wimpels
zum Haupttor vorzudringen.

Unglücklicherweiſe ließ ein Scheinwerfer ſeinen
vollen Strahl auf den Platz vor dem Tor fallen,
damit die Jnſaſſen der Anſtalt die beiden Unter-
händler bemerken könnten; aber das Licht blendete
die Leute hinter der Barrikade, Schüſſe fielen, und
die Beamten zogen ſich wieder zurück.

Erſt ein zweiter Verſuch glückte. Es kam zu
einem löngeren Disput mit einem Manne, der
ſich den vor dem Tor Stehenden nicht zeigte. Er

b bereitwillig Auskunft: alle Beamten und Auf-
eher ſeien unverſehrt, nur drei Leichtverwundete
und ein Toter ſeien auf ihrer Seite zu verzeichnen.
Von den Strafgefangenen ſeien drei Mann ge
fallen, ein vierter ſehr ſchwer verletzt.

Der Herr vom Strafvollzugsamt ſprach dem
Vertreter der Revoltierenden eindringlich zu. Sie
a nachgeben, er könne ihnen für J

achſicht zuſagen. Nur der Mörder des Ober
wachtmeiſters Melms ſowie die Führer müßten
feſtgeſtellt werden, ſie erwarte die gar Härte der
Strafe. Rückkehr in die Zellen, ffnen des
Haupttors für die Landjäger, Wahrung größter

u das waren die Punkte, die der Beamte feſt
egte.

Der Mann hinter dem Tor antwortete, er
werde das Gehörte weitergeben.

„Sie haben eine halbe Stunde Zeit“, erklärte
der Beamte.

„Eine Stunde brauchen wir mindeſtens!“
Auch damit war der andere einverſtanden.
Es hatte ſich damals bereits in der Anſtalt

herumgeſprochen, daß Schultz verſchwunden war.
Wie es dem Doktor hatte gelingen können, die An
ſtalt zu verlaſſen, war vätſelhaft, wurde niemals
reſtlos aufgeklärt. Er war der einzige, der nicht
wieder gefaßt wurde, dem wahrſcheinlich die Flucht
ins Ausland gelang. Strancovic hatte er mitge-
nommen. Der Serbe geriet aber einige Wochen
ſpäter in die Hände der Ppipei, als man in Berlin
einen geheimen Klub aushob.

Nun wurde es den Zurückgebliebenen klar,
welche Doppelrolle der Doktor geſpielt hatte. SeineFlucht, die lange vor Mitternadt vor ſich gegangen
ſein mußte, dir deutlich, daß die Revolte ſir
ihn nur ein Mittel zum Zweck geweſen war. Der
Ausbruch eines einzelnen war in den Tagen der
Ordnung ſo gut wie ausgeſchloſſen geweſen; aber
im Durcheinander eines Aufſtandes konnte er ge
lingen. Schultz hatte darum die Maske des Fuüh
rers aufgeſetzt, hinter der das Antlitz eines ziel
bewußten, rückſichtsloſen und kalten Egoiſten
grinſte. Sein und der Gefährten Schickſal war ein
verkleinertes Abbild großer Völkerſchickſale.

Die Betrogenen tobten. Jhre Wut wandte ſich
egen alle, die unmittelbar mit dem Doktor in
erbindung geſtanden hatten. Die Beratung auf

Hof I tagte in Permanenz. Tagte beim Schein
matt brennender elektriſcher Bogenlampen, die an
ihren Drähten vom Nachtwind geſchaukelt wurden
und das Bild dieſer Verſammlung noch unruhigermachten. Es ſpielten ſich Szenen ab, die an die
Sitzungen der Jakobiner erinnerten. Grothe wurde
beinahe totgeſchlagen, als er Schultz zu verteidigen
ſuchte und behauptete, man habe ihn doch r
fortgeſchickt. Es ſetzte Hiebe, der Mann brach blut
überſtrömt zuſammen, hatte ausgeſpielt.

Heilberg konnte die Gemüter nur vorüber
gehend beruhigen. Ein Angriff der alten Berufs
verbrecher, die unter der Führung Raſchiks ſtan
den, brachte auch ihn 93 Fall. Zuletzt wußte nie
mand, was eigentlich vorging. r ſchreien
konnte, der ſchrie. Die Betrunkenen rebellierten
inmitten der Rebellion und prügelten, wen ſie zu
faſſen bekamen.

Andere ſuchten noch jetzt zu entkommen. Daher
das ſtändige Aufbrüllen der Maſchinengewehre
rings um die Anſtalt. Gruppenweiſe oder einzeln
ſprangen die Leute aus den Fenſtern, um wenig-
ſtens etwas von der Sache zu haben. Aber man
trieb ſie zurück, weil ſich die Leitung der Be-

lagerung mit Recht ſagte, daß ihr die Straf-
gefangenen nirgends ſo ſicher ſeien wie in der An-
ſtalt ſelbſt. Da überdies aus den oberen Stock
werken auf die fernſtehenden Landjäger und Sol
daten geſchoſſen wurde, ſtrichen die Maſchinen
re die Fronten mit ihren Garben ab, um

as Herantreten der Verteidiger an die Fenſter
zu verhindern.

Als Wöllner das Reſultat ſeiner Beſprechung
mit den Unterhändlern in die eng trug,
gewannen dort die Hitzköpfe Obevwaſſer. Raſchik,
einigermaßen ernüchtert, da die Alkoholvorräte nur
gering geweſen waren, ſchwang ſich auf die Redner
tribüne und brüllte etwas von Widerſtand bis
v letzten Blutstropfen. Wöllner meinte, dann
olle der Redner ſelbſt die Knarre nehmen und ſich

an eines der Fenſter ſtellen. Er habe am Haupttor
ſchon zwei werverwundete von dem erſten
Maſchinengewehrfeuer; es ſei ausgeſchloſſen, den
Reichswehrleuten an der Kugelſpritze beizukommen,
a ſie aus einem der Beamtenhäuſer heraus-

oſſen.
Raſchik torkelte von der Tribüne herab und
lief, gefolgt von ſeinen Anhängern, zum Tor.
Bevor noch die Hälfte der verabredeten Friſt ab
gelaufen war, wütendes Feuer die Land
jäger und ihre Verbündeten, die ſich im Vertrauen
auf die Abmachungen aus ihren Deckungen gewagt
hatten. Ein Landjägermeiſter wurde mit einem
tödlichen Schuß abtransportiert, zwei Reichswehr
leute leichter verwundet.

Antwort: Maſchinengewehre konzentrieren ihren
Kugelregen auf das Haupttor. Ein Strafg fange
ner fällt, mehrere werden verletzt. Endlich ereilt
Raſchik ſein Schickſal. An dem Fenſter des Haupt
tors erhält er einen Kopfſchuß der ihn hinten-
überwirft und ihm gewiß nicht mehr Zeit l
über ſein Ende nachzudenken.

Wöllner ordnet die Verhältniſſe am Haupttor
noch einmal, ſchickt die Betrunkenen fort, hält das
Maſchinengewehrfeuer eine Viertelſtunde aus, ohne
u antworten. Darauf ſchweigen auch die B
agerer, und der Zuſtand von vorhin tritt wieder

ein. Nur kann man ſeyr micht mehr darauf re
nen, durch Verhandlungen etwas zu erreichen.

(Fortſetzung folgt.)
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Ein Bunter Abend des
Theater Vereins

Zn dem kleinen Kunſttempel in der HalliſchenStraße waren geſtern abend alle örhherg

halliſchen Stadttheaters erſchienen. Und bunt
war der Abend w Wenn Muſik die Sprache
des Herzens iſt, wie ſich Paul Herlt ſo poetiſch
ausdrückte, dann verſtanden die halliſchen Künſtler
dieſe Sprache trefflich zu gebrauchen. Sei es der

innige Ter von Eliſabeth Grunewald, die perlende Stimme Clſe Veiths, die
raziöſe eher Maud Heſters oder das
emperament der quicklebendigen Marion Kauf

mann. Sie alle ſetzten ſich raſch in die Gunſt
des Publikums.

Dasſelbe gilt von den männlichen Vertretern
alliſcher Opern und Operettenkunſt Nicht ſatter kann man ſich an der klangſchönen Stimme

von Karl Momberg. Aber auch Fritz Gin
rod und Ferdinand Schneider begeiſterten
die Herzen. r aber könnte Anton Jmkamps
Baſſes Grundgewalt widerſtehen, zumal in der
immer leicht humorvollen Vortragsweiſe? Die
leichteſte Koſt natürlich zum Abſchluß. Hier waren
es vor allem die Tanzduette von Bruno Kieb
ler und Marion Kaufmann, die ſtärkſten
Beifall hervorriefen.

Für die muſikaliſche Untermalung am Flügel
ſorgte, ſich fein anpaſſend, Walter TrollCenſer Ein ſchöner Abend, der leider nicht
den Beſuch aufzuweiſen hatte, wie man es ſonſt
von Veranſtaltungen des Theatervereins gewöhnt
iſt. Das Geld fehlt eben.

W

Volkshochſchule

Am Donnerstag, dem 19. Januar 1983, be
ginnen folgende Vorleſungen: Kaſſel: Shake
ſpeare; 20 Uhr in der Mittelſchule. Esk,Koertin, lathner: Künſtle Hand
hein der r aliſh d er renr. Häder: Engliſ r rtgeſchrittene;
20 Uhr in der Stadtſchule.

Gegen den Schnee
Das eingetretene Schneewetter veranlaßt die

e Polizeiverwaltung, die Bürgerſ auf
ie dringende Befolgung der Vorſchriften über die

e e h e und Beſtreuung der Bürger
ſteige mit abſtumpfenden Mitteln aufmerkſam
machen. Die Straßenpolizeiverordnung ſchre
vor, daß der Schnee unmittelbar nach dem
fall beſeitigt werden m

Den zur Reinigung Verpflichteten kann, ſchon
mit Rückſicht etwaige Regreßanſprüche von
Perſonen, die auf einem ungereinigten Bürgerſteig zu Fall gekommen ſind, nur dringend emp-
fohlen werden, die Vorſchriften über die Straßen
reinigung genau zu beachten.

Säumige Straßenreinigungspflichtige haben
Beſtrafung zu gewärtigen.

ar auch nochmals darauf hi ieſen,
daß das Betreten der der ntlichen
Gewäſſer vor der poltzeilichen Freigabe mit
Lebensgefahr verbunden iſt. Die Eltern und Er
eder werden gebeten, ihre Kinder und Schutz

hierauf hinzuweiſen und ſie zu er
mahnen.

Die Arbeiterwohlfahrt in Schkeuditz
Welch ſegensreiche Arbeit die Arbeiterwohlfahrt

im Dienſte der Allgemeinheit leiſtet, ſoll im nach
ſtehenden kurz unter Beweis geſtellt werden. Jm
vergangenen Jahre leiſteten die Helferinnen rund
6500 unentgeltliche Arbeitsſtunden. Intenſivſte
Tätigkeit wurde entfaltet bei der Schul und
Volksſpeiſung, wo die Genoſſinnen täglich drei
Stunden „in Front“ waren. An 30 Tagen
wurden 92 Jugendliche betreut und geſpeiſt, ferner
während der Ferienzeit 50 Kinder täglich „ab-
gefüttert“. Gemeinſam mit Partei und Kinder
freunden wurde zu Weihnachten eine Werhnachts
beſcherung für 83 Familien durchgeführt. Wenn
die Jnanſpruchnahme der Nähſtube weiter ſo an
hält wie bisher, kann die Arbeit kaum noch ge
ſchafft werden m vergangenen Jahre wurden
allein rund 200 Hemden angefertigt. Auf dieſe
Art konnte manche Not gelindert, manchem Hilfs-
bedürftigen beigeſprungen werden. Für die auf
opfernde Arbeit im Dienſte der Bevölkerung S
bührt den Frauen in der Arbeiterwohlfahrt der
wärmſte Dank.

Zeichen der Zeit
Schkeuditz. Einem im nahen Kölſa wohnhaften

Arbeitsloſen ſollte zur Deckung der durch jahre
lange Arbeitsloſigkeit aufgelaufenen Mietſchulden
das Schwein aus dem Stalle gepfändet werden
Die KPD nahm dies zum Anlaß, ihre Anhänger
zu Fuß und zu Rad nach Kölſa zu dirigieren, um
dort zu demonſtrieren Aus Schkenditz und Gleſien
erſchienen denn auch etwa 150 Rotgardiſten. die
durch den Ort defilierten, bis ein Landjäger
aufgebot erſchien und die meiſt jungen Leute vor
Unbeſonnenheiten bewahrte.

Feſtſetzung der Realſteuerzuſchläge
Wehlitz. Der Beſchluß des kommiſſariſchen

Gemeindevorſtehers über die en kelſeg der
Realſteuern iſt vom Kreisausſchuß in Merſeburg
genehmigt worden. Die Steuer r betragen
mit Rückwirkung für das tsjahr. 1932/33
nunmehr 395 Prozent zur Grundvermögensſteuer,

Prozent für unbebauten Beſitz, 632 Prozent
zum Gewerbeert 1580 Prozent zum Gewerbekapital rtrag uns Prwent v

Burgliebenan. Wäſche findet ihrenVeg zurück Der Tochter des Straßenwärters
waren im April v. J. Wäſcheſtücke im Ge

amtwert von 1000 Mk. geſtohlen worden. Bei
einer Hausſuchung be zwei Ammendorfer Einwohnern wurde ein el der Wäſche jetzt ge

nden. Die Betreffenden haben noch eine
rer Diebſtähle und Einbrüche auf dem Kerb

Politiſche Ambilionen in der Mietergemeinſchaft
Chriſtliche Gewerkſchaftler und Nazis Arm in Arm Dabei noch übers Ohr gehauen

Die Jntereſſengemeinſchaft der Gagfah
Mieter in Merſeburg hielt kürzlich ihre
Jahreshauptverſammlung ab, Der Beſuch dieſer
Veranſtaltung ließ zu wünſchen übrig. Zunächſt
berichtete der Vorſitzende Genoſſe Kießling
über die beantragte Stundung der Haus

beim preußiſchen
Volkswohlfahrtsminiſterium. Trotz aller Mühe
iſt auch dieſer Antrag wieder abgelehnt wor
den. Das preußiſche Volkswohlfahrtsminiſterium
iſt am 30. November 1932 aufgelöſt worden.
Daraufhin iſt ein neuer Antrag an das jetzt zu
ſtändige preußiſche Finanzminiſterium geſtellt
worden. Der Vorſtand ging dabei von der An-
nahme aus, daß das, was zwei anderen Siedlungs
geſellſchaften, bei denen gleichartige Verhältniſſe
vorlagen, bewilligt wurde, auch für die Gagfah
Siedlung in Merſeburg möglich ſei

Jm weiteren Geſchäftebericht wurde auf die
Errungenſchaften der Jntereſſengemein-
ſchaft für die Gagfah-Mieter im vergangenen
Jahre noch einmal eingkhangen. Hier konnte der
Vorſtand am beſten beweiſen, wie ſegensreich ſich
ſeine Arbeit für die Mieterſchaft ausgewirkt hat.

Der Kaſſenbericht wies eine Einnahme
von 547 Mk. gegenüber einer Ausgabe von
344 Mk. auf Der Antrag auf Entlaſtung des
Kaſſierers und des Vorſtandes wurde einſtimmig
angenommen. Hier hatten die Gegner, in der
Hauptſache Nazis und Chriſtliche, noch keinen
Mut, gegen den unter freigewerkſchaftlicher Füh
rung ſtehenden Vorſtand anzugehen. Erſt bei der
Neuwahl wagten ſie ſich heraus. Es wurden fünf
Minuten Pauſe eingelegt, die von den Chriſten
und den Nazis gebraucht wurden, um in letzter
Minute noch ein einheitliches Vorgehen zu er
möglichen. Wie der Ausgang der Wahl zeigt,
wollten die Nazis die Chriſten da
bei über den Löffel barbieren. Nach
Wiedereröffnung der Sitzung wurde der Antrag
geſtellt, den alten Vorſtand wiederzuwählen, was

den Nazis aber nicht behagte Nachdem ſie es
verſäumt hatten, beim Geſchäftsbericht Kritik an
dem Vorſtand zu üben, glaubten ſie das jetzt bei
der Neuwahl nachholen zu dürfen. Das wurde
ihnen jedoch von der Leitung beſchnitten. Der
Vorſitzende ließ über den Antrag, den alten
Vorſtand on bloe wiederzuwählen,
abſtimmen. Gegen die Abſtimmung, die eine
Mehrheit für den Antrag ergab, erhoben die
Nazis Einſpruch, da der alte Vorſtand mit ab
geſtimmt hatte. Es wurde ihnen der Gefallen
getan und noch einmal, diesmal geheim, abge
ſtimmt. Es ergab ſich jetzt eine noch größere
Mehrheit für den alten Vorſtand als beim
erſten Wahlgang. Nazis und Chriſten ſtimmten
dagegen; der freigewerkſchaftliche, aber ſehr tüch
tige Vorſitzende iſt ihnen ein Dorn im Auge. Es
mußte jedoch noch eine Erſatzwahl vorgenom-
men werden. Zu dieſer Erſatzwahl von zwei
Mann wurden ſieben Vorſchläge gemacht, und
zwar ein Freigewerkſchaftler, ein Unorganiſierter,
ein Chriſt, ein KPD. Mann und drei Nazis. Die
Wahl, die wiederum geheim erfolgte, ergab für
den Freigewerkſchaftler 40 Stim-
men, für den Nazi 31, den Chriſten 22 und die
KPD. nur 3. Gewählt waren ſomit ein
Freigewerkſchaftler und ein Nazi.
Die Wahl gibt ſomit auch ein treffliches Bild
von der Zuſammenſetzung der GagfahMieter.

Der Vorſtand ſetzt ſich nun wieder wie im
Vorjahre zuſammen aus fünf Freigewerkſchaftlern,
drei Chriſten und einem Nazi.

Der „Pg.“, der erſt bei der Neuwahl eine
Kritik gegen den Vorſtand loslaſſen wollte, er
klärte ſich jetzt dazu nicht mehr fähig, da er doch
nun dem Vorſtand angehöre.

Von Wichtigkeit iſt noch ein Beſchluß, der
Reichsarbeitsgemeinſchaft der Gagfah-Mieter nicht
beizutreten, da die Nachteile für die hieſige Jnter-
eſſengemeinſchaft größer wären als die Vorteile.

T

Der Döllnitzer Totſchlagsprozeß
Der Angeklagte widerruft ſeine Geſtändniſſe Vertagung bis Sonnabend

Unter ſtarkem Andrang vom Publikum fand
am Dienstag vor dem halliſchen Schwur-
gericht die Verhandlung gegen den des Tot
ſchlags an dem Maurer Paul Meye angeklagten
Schloſſer Otto Zauſch aus Döllnitz ſtatt. Der
Wjährige Angeklagte iſt verheiratet und zurzeit
arbeitslos. Er ſtammt aus einer Familie,
die 14 Kinder zählt, und iſt vorbeſtraft wegen
Eigentumsvergehen. Jn Döllnitz iſt er bekannt als
jähzornig; in den kommuniſtiſchen Erwerbsloſen
verſammlungen riskierte er meiſt das große Wort.
Die Tat hat ſich nach den Vernehmungsprotokollen
in folgender Weiſe gbgeſpielt:

Meye, der von Natur aus als ruhiger Menſch
geſchildert wird, der nur gern einmal „einen hebt
und dann den großen Mann ſpielt, politiſch in
different, hatte am 18. Oktober 1932, dem Tage
der Tat, in Halle geholt. Offenbar hat
er dieſes Geld alles in Alkohol nngeſe denn er
P r unterwegs ſogar noch 8 Mk. geborgt. Jn

öllnitz forderte er einen Bekannten auf, mit
nach Burgliebenau zu kommen, um dortweiterzutrinken. Der ging aber nicht mit, da
Meye ſchon ziemlich angetrunken war. Auf dem
Wege nach Burgliebenau in dem Walde hinter
Döllnitz traf Meye, der ſein Fahrrad bei ſich hatte,
den Schloſſer Zauſch. Z. war im Walde, um
378 zu holen. Zauſch ging auf Drängen M.s mit.

nterwegs, als M. einmal ſchwankte, ſoll Zauſch
zu ihm geſagt haben:

„Jackenſchmidt, mach' keinen Umſchmiß!“

Jackenſchmidt war der Spitzname von M.
Meye ſoll darauf dem Zauſch eine Ohrfeige

egeben haben, daß er in die Knie ſank. Das habe8 ſo in Wut gebracht, er, zumal M. auf ihn

utorkelte, ſeinen Revolver zog und vier
chüſſe dem M. in den Rücken bzw. die linkeSee feuerte. Dann ſchwang er ſich auf das

Rad M.s, r bis kurz vor den Waldausgang,
warf das hier weg und lief zu Fuß nach
Hauſe. Z. ſoll hierbei von zwei Männern, die nach
Burgliebenau fuhren, beobachtet worden ſein.
Dieſe beiden haben den W die Leiche gefunden.
Sie benachrichtigten die Landjäger und nach ihrem
Eintreffen ſtellten ſie ſich auf deren Geheiß an die
Waldeingänge, um Neugierige vom Tatorte fern
zuhalten. Dabei hat der eine Zauſch, diesmal zu
ſammen mit ſeiner Frau, wieder bemerkt, wie er
mit einem Wagen Holz aus dem Walde kam. Kurz
danach, infolge dieſer Beobachtungen, wurde 3
feſtgenommen. Als er in die Nähe des hre
rades kam, verſuchte er den ihn führenden Land
jäger beiſeite zu drängen, auch zitterte er.

Als man ihn der Leiche gegenüberſtellte, wandte
er ſich ab mit dem Vemerken, er könne kein Blut

ſehen.

Am anderen Tage wurde das Rad gefunden;
die Piſtole, die Z. weggeworfen haben will, war
aber nicht aufzufinden.

Das Jntereſſante iſt nun, 4 Zauſch dieſen
Hergang der Tat bei ſeiner fünfmaligen
Vernehmung durch den Richter bis in die
heiten er Wer ſo geſchildert und die
geſtanden hat. Jn der Verhandlung kam er
aber plötzlich mit der Erklärung heraus er ſei es
nicht geweſen, er habe ſich bedrängt gefühlt, daher
P er geſtanden. Dieſe überraſchende Wendungn dem Verhalten des Angeklagten iſt übrigens

eine Erſcheinung, die man in größeren Prozeſſen
der letzten Zeit wiederholt beobachten konnte Vor
der Polizei und dem Unterſuchungsrichter geſtehen

Angeklagte ihre Tat ein, und wenn es dann zur
Bern kommt, widerrufen ſie alles.

r Angeklagte Zauſch findet mit ſeinem
jetzigen Leugnen daher auch keinen Glauben, zumal
er ſich obendrein eine arge Blöße gab, die ſehrwefentlich zu ſeiner Ueberführung dürfte.
Als ihn der Vorſitzende erſuchte, doch einmal im
Gerichtsſaal vorzuführen, wie es denn geweſen
ſei, als er die Tat nungen hatte,

da fiel er glatt darauf herein und ſchilderte
den Hergang

ſo plaſtiſch und in allen Details, daß ſtarke Be
wegung durch den Saal ging und wohl jeder ſo
L den Eindruck bekam, ſo kann nur der wirkliche

äter die Sache erklären.
Nach den des Sachverſtän

digen ſtimmen auch die Schußkanäle mit den
Schilderungen des Angeklagten von dem Hergang
der Tat genau überein. Dagegen wurde feſtgeſtellt,

daß die am Jackenärmel Z.s Jwurden, kein Menſchenblut waren. Von der Ehe
rau Z.s erfuhr man, daß ihr Mann kurz vor
einer Verhaftung ſehr unruhig geweſen iſt und ſiegroße Angſt hatte. Sie hat S ſogar gefragt:

„Otto, biſt du's nicht etwa geweſen?“
Er ſelbſt ſoll geſagt haben: „Jch habe ſo eine

Ahnung, daß ſie mich heute noch holen.“ Die Frau
gab auch zu Mann ſie manchmal ge
ſchlagen hat, meinte allerdings dazu: „Das
kommt in jeder Familie vor!“ Es wurden weiter
die beiden Oberlandjäger h Paul,
owie die anderen Zeugen, die am Tatorte geweſen
ind, vernommen. Jhre Ausſagen lagen ämtlich
in der obigen, den n ten er elaſtenden Richtung. Das riht beſchloß nach über

ſechsſtündiger Sitzungsdauer, die Verhandlungen
auf Sonnabendfrüh 9 Uhr zu ver-tagen, um noch Zeugen, die die Verteidigung
Z.s benannte, zu laden und noch einige Erhebungen
anzuſtellen. Es wird wohl r kaum damit zu
rechnen ſein, a Z. gelingt, ſeine Unſchuld zu

Die Belaſtungsmomente ſind für i
zu ſtark.

Propagandamarſch der Eiſernen Front
Gröbers. Die SPD.Ortsgruppen Gröbers

und Osmünde marſchierten am J nach
Schkeuditz, von wo ſie gemeinſam mit Schkeuditzer
Genoſſen und Reichsbannerkameraden nach Gleſien
marſchierten. Daſelbſt traf man die Genoſſen aus
Delitzſch, und ein Propagandamarſch über Rade
feld nach Freiroda war fällig. Jn Freiroda wurde
eine Verſammlung abgehalten, welche ſehr gut be
ſucht war. Genoſſe Baum (GBitterfeld) hielt hier
einen Vortrag, der beifällig aufgenommen wurde

Kreis Querfurt
Der eigenmächtige Dok-tortitel. Das Dierſtſtrafgericht tte ky

kürzlich mit der Angelegenheit des Rektors Th.
aus Roßleben zu befaſſen, der ſeinerzeit wegen
Vorlage eines unechten Doktordiploms zu 44 Mk.
Geldſtrafe verurteilt worden war. Das Diſzi
plinargericht erkannte auf Dienſtentlaſſung Th.s
unter Zubilligung eines Teiles ſeines Ruhe-
gehaltes, etwa 200 Mk.

Parteigenoſſen!
Beachtet den Verſammlungskalender der
Partei!

FAreis Deſitascſ
Delitasch Mtul)

Kampf gegen Völkermord
rr Oberleutnant Roßbach mit ſeinem

Luftſchutz hat der Eiſernen Front zu einer guten
Verſammlung r x s Thema unſerer
Kundgebung, die als Antwort auf die Spielereien
Roßbachs cht war, hatte eine Reihe von Men
ſchen angelockt, die byſt kaum in Verſammlungen
zu ſehen ſind. K3yt ſprach Reichstagsabgeord
nete Aenne Rabe-Zammert (Hannover).
Sie ſchilderte die Not und das Elend des Welt
krieges, ſprach über die furchtbare Wirkung der
e und ſtellte die Haltung der So
zialdemokratie zur n r. Aufmerkſam lauſchte die n Ausfüh-
rungen. Nach rer auſe begann Geno
Schwahn ſein Referat. Er wies an Hand von
h und Sachverſtändigenurteilen die

Lioſglait aller Luftſchutzbeſtrebungen nach und
legte Wert darauf, die Hintergründe zu enthüllen.Er es mit dem Appell, ſich dagegen zur Wehr

etzen. Mit der gemeinſam geſungenen erſten
trophe der Internationale und dem Freiheitsrufwurde die gelungene Kundgebung geſchloſſen

Braun Mord?
Der rätſelhafte Tod des Arbeiters Nebe.

Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag
wurde auf den 35 Jahre alten Arbeiter Nebe
ein Ueberfall verübt, der ihm das Leben koſtete.
Nebe befand ſich mit zwei Begleitern, einem Mann
und einer Frau, am Dorfplatz in Preſſen,
als plötzlich aus dem Dorfgaſthof eine Anzahl
Nationalſozialiſten herauskamen und
ſich auf ihn ſtürzten. Er wurde von den
braunen Rohlingen furchtbar miß handelt
und mußte, nachdem er ſchon in ſeiner Wohnung
zu Bett lag, am Montagabend ins Krankenhaus
nach Eilenburg gebracht werden. Hier iſt er be
reits am Dienstagfrüh ſeinen ſchweren
Verletzungen erlegen.
Die Nationalſozialiſten wollen ſich jetzt damit

entlaſten, daß ſie behaupten, auf dem Dorfplatz
wären Ruheſtörungen verübt worden. Aber das
iſt unglaubwürdig, denn ſie haben ja im ganzen
nur Nebe und ſeine beiden Begleiter draußen ge
ſehen, und Nebe, ein Vater von drei Kindern,
hat ſich politiſch nie betätigt.

Die Staatsanwaltſchaft hat die An
gelegenheit bereits in die Hand genommen.

reits Jor vo
30 r Ftackt)

Starkes Treibeis auf der Elbe
Einſtellung der Schiffahrt und Elbarbeiten.
Die Kälte der letzten Tage hat auf der Elbe

e Treibeis geſchaffen. Die Buhnenfelder
t nd bereits er Gleichfalls hat an
n Ufern Randeis gebildet. Die Unterhaltungs-

und tſtandsarbeiten mußten deswegen einge
ellt werden. Die Arbeiten an der Elbbrücke
onnten auch nicht fortgeſetzt werden, und derTaucherſchacht iſt ſeit Sonnabend nicht mehr in

Betrieb. Er ſowohl wie die Baufahrzeuge, Bagger
und Dampfer ſind in den E en T
worden. ur Kert wenige Dampfer, die einen
tark vereiſten aſten aufweiſen, konnten den

trieb bisher noch aufrechterhalten. Das Treib
eis hat unterhalb Roſenfeld einem Dampfer denFlügel von der gre abgeſchlagen. Ein
anderer Dampfer verſuchte, einige Baukähne von
Roſenfeld im Schlepp in den Torgauer Hafen zu
bekommen, war aber trotz eines zweiten Dampfers,
der T leiſtete, zu ſchwach, durch das Treibeis
der bſtraßenbrücke hindurchzukommen. Der
ſegte Hafen iſt mit Fahrzeugen aller Art
überfüllt.

8 Jahre Zuchthaus für Sittlichkeits
verbrecher

Die 3. Strafkammer des Landgerichts Torgau
verurteilte den Maſchinenſchloſſer Adolf D. aus

lkenberg wegen Sittlichkeitsverbrechens zu dreiahren en Die bürgerlichen Ehrenrechte
wurden D. auf fünf Jahre aberkannt. D. hatte
zwei Schulmädchen von 10 und 12 Jahren an ſich

und wiederholt unſittlich vergangen. Die
derhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffent

lichkeit ſtatt.

Handtaſchenräuber gefaßt. Geſtern wurde einer
u mit alt die Handtaſche geraubt. Der
äter iſt der aus Torgau. Er war

bis vor kurzem in Lieberſee beſchäftigt. Es ge
lang der Polizei, ihm weitere Straftaten nachzuweſen Er gab daß er am Freitag in Belgern
ein Fahrrad ſtahl und daß er ein zweites Fahrrad
am e Woche aus Torgau entwendete.
Der junge Täter iſt in das hieſige Unterſuchungs-
gefängnis eingeliefert worden.

UAmfangreiche Entwäſſerungs-
arbeiten

Annaburg. Die ſeit Monat Juli 1932 vom
Freiwilligen Arbeitsdienſt in den Annaburger
Waldungen durchgeführten Arbeiten, wobei
hauptſächlich Straßenverbeſſerungen vorgenommen
wurden, ſind zum größten Teil beendet. Um auch
in kommender Zeit der großen Zahl der arbeits
loſen Jugendlichen Beſchäftigung zu verſchaffen,
ſind im Sinne des Freiwilligen Arbeits
dienſtes umfangreiche Entwäſſerungsarbeiten
im Gebiete der Annaburger Forſtbezirke vorge
ſehen, die bei Beendigung der Froſtperiode in
Angriff genommen werden. Eine im Gebiet des
Neugrabens ſowie des Sellfluſſes ſtattgefundene
Beſichtigung durch Vertreter der zuſtändigen
Stellen hat ergeben, daß

die geplanten Arbeiten ſich über ein ganzes
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Konſolidierung der mitteldeutſchen
Elektrizitätswirtſchaft

Gemeinſchaftsabkommen zwiſchen Reich, Freiſtaat Preußen und Provinz Sachſen

r in Berlin abgehaltenen außerordentgen eergee r
A WeißenfelsZeitz, fanden, wie WTdienſt e Ergärzungswahlen zum n
rat ſtatt. Die Umgruppierung imMat ſteht im Zuſammenhang mit einer

Tranusgktion zwiſchen Reichselektrowerke,
Preuß;ſche ElektrizitätsAG. und Provinzial

verband Sachfen,

derzufolge die iſche ElektrizitätsAG. ihrle in wehen ges an den Provinzial

verband eben hat. de Uebernahme durch
a T dem GemeinSatuehtennen e und Reichs

elektrowerke, nach dem die beiden Partner in

tlichen Fragen im Gebiet er
inſam vorgehen. Jm Sich e ſtschlommens hat gle ichzeitig

die Provinz die lin ihver e s an der
Ueberlandzentrale Südha an dieReichsElektrowerke abgeg d e Trans
aktion liegt auf der vidie der dringe wünſchens
werten Konſoldierung der Elektrizitätswirtſchaft in
Mitteldeutſchland.

und nahezu 280 Jugendliche
beſchäftigt werden können.

Es kommen hauptſächlich
und Enutwäſſerung der anliegenden W flächen
in Frage.

Da bei den vorgenannten Arbeiten die Forſt
verwaltung als Träger des Dienſtes galt, wird
nun von der hieſigen Stahlelmführung verſucht,
als Träger der durchzuführenden Arbeiten auf
zutreten, um dann ein geſchloſſenes Arbeitslager
im Sinne des Stahlhelms zu errichten. Daneben
ſind aber auch die Gewerkſchaften bemüht,
durch die Bezirksarbeitsgemeinſchaft des Sozialen
Dienſtes als Träger dieſer Arbeiten durch die zu
ſtändigen Stellen anerkannt zu werden.

Die Unterbringung der Jugendlichen iſt noch
nicht völlig geklärt, doch weiſen Verhandlungen
darauf hin, daß größere Räume im ehemaligen

Schloß zu dieſem Zweck zur Verfügung geſtellt
werden ſollen.

Nazis ſprengen Wulle- Verſammlung
Dommigtzſch. Das gleiche Spiel wie in Torgau

und Halle wiederholte ſich in einer deutſchvölkiſchen

Verſammlung am Sonnabend in Dommigtzſch.
Die Nazis hatten ſich Verſtärkungen aus Halle
und Torgau herbeigeholt. Der Nazigauleiter
Jordan führte ſeine Rowdies an. Während
der Ausführungen Wulles drangen die Nazis
mehrmals auf die Bühne. Um 22 Uhr kam es zu
Tätlichkeiten zwiſchen Nazis, Kozis und Völkiſchen.
Wieder wurden Tränengasbomben und Feuer-
werkskörper in Tätigkeit geſetzt. Der Landjäger-
meiſter löſte die Verſammlung ſchließlich wegen
Unfriedlichkeit auf und die Polizei hatte große
Mühe, den Saal zu räumen.

Kreis CLiebenwercdio

Eine AnternehmerFrechheit
Eingriff in das Privatleben von Arbeitnehmern

„Wir können es nicht dulden“ ſo ſchreibt
die Werksdirektion der „Bubiag“ in Mücken
berg in einem Rundſchreiben an alle Eltern, deren
Söhne bei ihr als Lehrlinge beſchäftigt ſind
„daß unſere Lehrlinge durch die verſchiedentliche
Vereinszugehörigkeit von dem erſtrebenswerten
Ziele einer tüchtigen Berufsausbildung abgelenkt
werden Sie wollen ſich deshalb mit Jhrem
bei uns in der Lehre ſtehenden Sohne darüber klar
werden, in welcher Vereinigung er nach Jhrer
Anſicht bleiben könnte Wir werden uns
danach entſcheiden, ob wir unſere Genehmigung
zu dieſer oder jener Mitgliedſchaft ohne Bedenken
erteilen können.“

Dies Rundſchreiben iſt nichts mehr und nichts
weniger als ein Angriff auf alle ſozialiſtiſchen
Organiſationen, denn es ſteht feſt, daß ſich Bubiag
lehrlinge ohne jede Beanſtandung als National-
ſozialiſten betätigen können, dem Jungſtahlhelm
angehören und regelmäßig zu Wehrſportübungen,
Ge ndeſport (mit ſtark militariſtiſchem Einſchlag)
dirert ſchriftlich verpflichtet wurden. Der Sohn
ſoll von dem erſtrebenswerten Ziele einer tüchti-
gen Berufsausbildung (lies den Satz zwiſchen
den Zeilen: „Von einer dazu nehörenden reaktio-
nären Geſinnung mit gelber Farbe und ſchwarz-
weißrot mindeſtens wie die Deutſchnationale
Volkspartei“) nicht abgelenkt werden. Oder iſt es
ſo, daß man der freigeiſtigen Betätigung dieſer
Jungen keine Einſchränkung auch nach links auf-
erlegen will? Wer bringt den Nachweis?

„Wir können es nicht dulden“ heißt auf Bu
biagdeutſch geiſtige Knebelung. Es gibt im Länd-
chen keinen Einwohner, der in ſeinem Jnnern
nicht gleich mit uns einer Meinung iſt. Aber
noch und noch ſingen wir: „Die Gedanken ſind
frei.“ Und wir warnen: Bis hierher und nicht
weiter

Zu neuen Kämpfen bereit
Bad Liebenwerda. Die Generalverſammlung,

die einen zuten Beſuch aufwies, wurde durch die
Geſchäfts und Kaſſenberichte des Vorſitzenden und

Kaſſierers eingeleitet. Die Neuwahl des
Vorſtandes erpa die Wahl des Genoſſen

zum I. Vorſitzenden. Der bisherigeGenoſſe u pprtc wurde s
wen orſitzenden Die übrigen Vor-
tandsmitglieder wurden ählt. Sollteder Ortsverein Weinberge ſich en n an

J anſchließen, ſo wird We7 im Vorſtand offen gelaſſen. Genoſſe kaen

gab ſodann noch organiſatoriſche Maßnahmene und hielt im Anſchluß daran an politi

e Referat, die volle Zuſtimmung der

n verunglückt
Falkenberg. Geſtern e der Lokfühxer von t W dem hieſigen Bahnhofe. We

Ueberſchreiten der Gleiſe hatte er das Herannghen
einer Lokomotive überhört und wurde von ihr zur
Seite geſchleudert. Zum Glück waren die Ver-
letzungen nicht ſchwerer Art.

Bockwiz. Eine Aenderung. Der e
der Arbeiterwohlfahrt des w. e
auf Sonnabend, den 21.Theaterabend müßte verl
findet nunmehr nntag, den 29.Saal Haberland ſtatt. Geboten wird e

Lampe“, ein Spiel, das wegen ſeines ſo ialen
nhaltes und in einem anregenden Stil ten

die beſte Aufmerkſamkeit verdient.

Vockwitz. Die Jahres und Generalverſamm-lung der ar Zuſchußkaſſe,
verwaltu ae. n den 22nuar, nachmittags 3 Uhr, Lotal Haberlond
abgehalten.

t e

Die a t 2, e Gemeinde
vertreterſitzung am pr. 719. h Pird 2 mit einerſchwerwiege veſeſn Deim laufenden Re ung e Je
Stellungnahme S nei n den

tzung. Auf denKernpunkt der derwird es ankommen, ob W 1 e die
Verhandlun
Tprahnerj ft dabei in Mitleidenſchaft gezogen
wird.

Jport und 9piel
Die Sportparlamente tagten Serihte m Seleorammit

Sportklub „Adler“ Halle
Aus den Berichten des Vorſitzenden und des

Kaſſierers war zu erſehen, daß der Verein trotz
Wirtſchaftskriſe das Jahr gut überſtanden hat.
Eine Uebungsſtunde in der Woche mußte einge
ſtellt werden, da die Unkoſten für die Turnhalle
zu hoch waren. Eine Eingabe an den Magiſtrat
dieſerhalb wurde abgelehnt er ſcheint für
erwerbsloſe Sportler nichts übrig zu haben. Die
Uebungsſtunden wurden vorläufig wieder auf
Sonnabend feſtgeſetzt, die nächſte iſt am kommen
den Sonnabend 19.30 Uhr in der Turnhalle der
e ſchule. Freunde der ſindeingeladen. Als 1. Vorſi wurde RiPhilipp als 2. Baune
Verein r“ iſt zur Zeit der ein e Vereinin Halke, der den rbeiter Fieten
e duſr n v fſivop,Halle, tvoaße 5

4. Gruppe des 6. Vezirks

In der Gpvuppen- Jahre wurde aeiner kleinen neun der in der h
herigen ſammenſetzung wiedergewähl
dieſem J e ſind folgende Ken n vgeſehen: Welt Arbeiterſporttag in S am

15. Juni; Gruppenſportfeſt in Stedten W
J Mit Kindertreffen in Schafſtädte ſind in Barnſtädt, Orer:

a reden edie Genoſſen nicht W wenndie 33 J u
wurden folgende r
29. r Bezirksfpartentag
5. Februar Kampfrichter- und es

v e Kam tſpielenr e Jfü rn wer v ſoweit das niFür dpubet am 22. Januar 14 Uhr in
ſergibdon Gruppenturnertag

u „Fichte“ Rieſtedt
h war ein ſchönes Bekenntu der Jene t von Alten und Jun

lung zu verz itglieder.h gen ptterirven en einſtimm vury
chten der Fußball-a e Twurde mit wenig Aende-r en m ppurſeeor r einben werden

am 29. Fannarr e be

e z ragdebur g naeben den Se Krei e
Turner Aſchersteben aus dem Rennene h i liegenne e e. natnaler Spieler Ko Wüin im Lä J gegen
Polen nungen zeigte, bedeutet
für die M eine gute Stärkung.

m Se hre die Je ft er
In der Anhaltiner Gruppe die

n. eit hat ſiche Na wet ghe

wer am Sonnt r den
Eine große Werbung iſt für Wig V en ein

teigert. Jn den Bezirken iſt man

r e cha 4 e angeeignet das r e hen hat v

gute r
tz des ts e Se s Sieger

geſetzt worden. Das Inſereſſe im reis-

hat.ah Ka s läßt m W nicht voraus-

verläßt. 1430 Uhr beginnt das Sp

durch die Ueberra gen der
e utofahrten zu dem großen Spiel

g. zu organiſieren.

Der KreisWaſſerſportwart plaudert
Am Sonntag bei Ammendorf 23

ein Lichtbildervor des Genoſſen Blank ſtatt.
Nach einigen Ausführungen über einen Skikurſus
der Bundesſchul egeis te GenoſſeWar We n &rier

erwanderern am w. befahrenen

mor 8 einzigdnen S zu ſchildern. Au

W r wahge e Winke enthielt. So kann

man ein Rundſpantboot, das 150 bis rMark koſtet, ſchon für 35 bis 50 Mk. im un
bau herſtellen. Hoffen wir, daß ſich der Ge
Blank bald wieder in 2 Bezirk ſehen

Keiultate vom vom Sonnſag

Mansfelder Arbeiterfußfall
Gerbſtedt II Heiligenthal II 0:2 (0:0).

Gerbſtedts Tr im Schießen.Au n war die igung zeitweiſe etwas

grä r e I 0:3 (0:2).7 r r r inDie t r die S c hr überlege
lieſerten ein e e n e
e hatte der gute m et Tor

verhindern müſſen. Der Tormann derGaſt hatte mehrfach Glück

Spor amtliche r
Dwerſuchen alle e da zu t

e e8 bitten die n äe ea 8 t auegefält ückzuſenden. Unſere Gee ren bis auf Widerruf t a Fentgg r.

oſer die et sbanner Merſeburg deal in der Ce aftsſtelle al reinMöckerl re meldet v eine e Adre
Kreuz, MüchelnBiendoe ſucht noch en ſorrh Wir bitten die

rn Möckerling unterſtü Das Schluß
März vorgeerum die irksmeiſterſ ſt elkun wir an dieſemn werden jetzt e t 3 von

h zu greß chäftsſtunde au r
das zur Kenntnis w. n weiſe nochmals beſonders
u 1. Januar unſere neue Wettſpieliteten iſt. Jeder Vereinsſpielleiter ſollte

a

ſchafts
Die Bereine mögen

h nd a danach richten, denn Unkenntnis

mich Adolf Werge.
ergisdorfGerbſtedt II in ſagen

c hre elligenthal I edt 3 Heili
ene (19). u rnſtedt r r

r

z u a

Uhr: Sp. Aitdo r nVWolfer edt J Wimmelburg Wolfe (32). 1350d Siersleben II Neudorf II u Siersl en (2). 15 Uhr:
ersleben I Neudorf I in Siersleben (2). Am 5. FebruarLont findet in Hel ber a unſere Monatsverſammlung der

Vereinigun u ft: alle Schiri haben zu erſcheinen,S r Am 5. Februar 11 ühr kiindet die
a ne rüfſi ſtatt (in Helbra „Sonne“)t P tinge el z Seite W und Troining

anzug mitzubringen. vilber.) 22. Jannarel. Vereine, di e en Sviri S re Prnflinge
h bei mir zu melden mit Angabe von Name,Geburtstag. Am 22. Januar ſpielt Helfta

W laut h re Verbindung,piel mit Helfta r Gerlach.
i n über die W s dige re WeVereine Fras en rn u enden ohner et we n muß. al Turn und

m e vonW r iſt zum Sonntag,i i, s hI. eepgeg T a Ter
Ramſin rRamſin r Wa

Köthen I 9.30r d r: Roitzſch Imann). 14.80 an Koitſch Rat
12.30 Uhr: räfenhaini chen IIgreeen I e mur n n ecſitzun rüflingeSan t e bis zum 19. Feb

gemeldet ſe

(O. Schumann
ierfelb I (Pfeiffer).

runar an meine
W. Körſten.

wer e re
im n g. amolkspart Tagesordre ſfgſung über den Jahres

Jenuar an den Vor
Streiberſtraße 14, erbeten),ung der Mietgliedsbücher in der Ver

eVerſchiedene e

hen

Regierungsentſchließung in Genf
Debatteſchluß zur Vierzigſtundenwoche

Eigener Bericht
Genf, 17. Januar.

Der Abſchluß der Generaldebatte der Konferenz
für die Vorbeitung der Vierzigſtun-
den-Arbeitswoche geſtaltete ſich nochmals
zu einem großen Ringen um die Grundfragen des

Problems.Die Regierungsvertreter haben ihre Ent
ſchließung nunmehr fertiggeſtellt. Die von
Deutſchland, Frankreich, Jtolien, Belgien, Holland
und Chile unterzeichnete Entſchließung hat folgen
den Wortlaut:

„Die Konferenz iſt nach Kenntnisnahme der ver
für und gegen eine Arbeitszeitver

kürzung vorgebrachten Gründe der Auffaſſung, daß
die Arbeitszeitverkürzung eines der Mittel iſt, die
zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit geeignet
ſind. Sie beſchließt daher in eine Prüfung der
Einzelfragen entſprechend Ziffer 2 des vom Jnter
nationalen Arbeitsamt aufgeſtellien Programms
einzutreten, mit dem Ziel, eine internationale Ab
machung zuſtandezubringen, deren Durchführung
ſo zu geſtalten iſt, daß die Erhaltung des Lebens
ſtandards der Arbeiter ermöglicht wird.

Chérons Sanierungsplan
Sofortige Diskuſſion in der Kammer

Finanzminiſter Chéron hat am Dienstag
nachmittag in der Kammer den Finanzſanie-
rungsplan eingebracht und für deſſen
Verabſchiedung das Verfahren der ſofortigen Dis
kuſſion beantragt, 7 mit ſich die Finanzkommiſſion

erklärteeinverſtanden
Das Verfahren der ſofortigen Diskuſſion be

deutet, daß die Regierungsvorlage in der erſten
Sitzung, die auf die Veröffentlichung des Berichte
der Finanzkommiſſion im „Journal Officiel“ folgt,
zur Beratung geſtellt werden muß. Da die Prö
fung der Vorlage durch die Kommiſſion drei bis
vier Tage dauern wird, dürfte die Beratung im
Plenum am Sonnabend oder Sonntag beginnen.

Der Finanzminiſter übergab am Nachmittag
der Preſſe einen Auszug aus den Finanzplänen,
in deſſen Begründung Chéron feſtſtellt, daß das
von den Sachverſtändigen auf zehn Milliarden
Francs bezifferte Defizit nur zum kleinen Teil
auf die Wirtſchaftskriſe und in der Hauptſache auf
die übertriebene Ausgabenpolitik in den letzten
vier Jahren zurückzuführen ſei. Es ſei nicht mög'
lich geweſen, heißt es weiter, daß Defizit nur
durch Einſparungen zu beſeitigen! die Regierung
habe daher zur Deckung der Hälfte des Defizits
neue Steuern ſchaffen müſſen.

Am Dienstag hat auch die ſozialiſtiſche Kammer
fraktion einen Auszug aus dem von ihr ausge
arbeiteten Gegenprojekt veröffentlicht, das zu
nächſt, wie ſein Hauptverfaſſer, Abgeordneter
Vincent Auriol, dem Pariſer Korreſpondenten des
„So z. Preſſedienſt“ erklärte, mit äußerſter
Energie vor dem Finanzausſchuß der Kammer
und, falls dieſer es ablehnt, vor dem Plenum ver
teidigt werden e e

pilſudſtis Spi Spitzelſyſtem

Jn der Ausſchußdebatte über den Haushalt de
polniſchen Jnnenminiſteriums ſtellten die ukraini
ſchen Abgeordneten feſt daß in den oſtgaliziſchen
Minderheitsſchulen ein Provokations und Be
ſpitzelungsſyſtem eingeführt worden ſei. Es gebe
faſt keine Schulklaſſe an den ukramiſchen Gym
naſien, in der nicht mehrere Schüler für ihre dies
en Dienſte von den Behörden bezahlt
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Die Dolchstoßlüge gegen das eigene Volke
Der Krieg für Generäle
Der RNazigeneral Lietzmann ſprier ieeeg c z o ehe r
v. n Ru rtſichert er. Das haben andere e n

neidel. Einen kraurigen Ruhm! So war es zwiſchen Ludendoeff und Hindenburg. Sie wollen alle

Sieger ſein, ſie wollen alle als Helden daſtehen.
Aber hat ſchon einmal jemand davon gehört,

daß die deutſchen Generäle des Weltkrieges ſich
darum geſtritten haben, wer die Schuld an der

Aus dem braunen Brei
Gregor Straßer ſcheint in der NSDAP. noch

nicht ganz tot zu ſein, und es gibt vorſichtige
Nationalſozialiſten, die dem Beiſpiel der Ein
ſtampfung der Straßer-Nummer des illuſtrierten
„Völkiſchen Beobachter“ nicht nachfolgen. Jn der
Regensburger Nazibuchhandlung zum Beiſpiel iſt
immer noch das Geſicht Straßers im Mittelpunkt
des Schaufenſters auf einem Buchtitel ausgeſtellt.
Man kann nicht wiſſen vielleicht kommt er
eines Tages wieder, und dann iſt es beſſer, wenn
man ſich nicht zu ſehr engagiert hat.

Straßer verhandelt gegenwärtig mit Hitler.
Wir fragen uns nun: Wird die berühmte ein
geſtampfte Straßer Nummer des „Völkiſchen
Beobachter“ wieder neu aufgelegt wer-
den, wenn die beiden ſich einigen und Straßer
wieder zum „deutſchen Eichbaum“ ernannt wird?

Zur Himmelskutſcherbrigade des
Nazioberpfarrers Münchmeier gehört ein Nazi
pfarrer namens Streng aus dem kleinen badiſchen
Dorf Waldwimmersbach. Herr Münchmeier hatte
bekanntlich ſeine beſondere Spezialität, die mit der

Niederlage krägt? Es wäre viel mehr An
laß, in Deutſchland von der Riederlage zu reden
und nicht von den ſogenannken Siegen, die im
Endeffekt keine waren. Aber darüäberſtrei
ten die Herren Generäle nicht. In
dieſem Punkte ſind ſie vielmehr alle einig und
halten zuſammen wie die Kleiten. Denn für die
Niederlage und ihre Erklärung, ſo denken ſie alle,
braucht man keine Generäle. Dazu hat man

i lage gegen das eigene
Wenn es gilt, die Verantwortung für die Rieder

lage zu kragen, drücken ſich die Herren Generäle
vom erſten bis zum letzten. Dazu iſt das Volk gut

Operationsnarbe an intereſſanten Gegenden. Sein
Kollege Streng hat wieder eine andere Spezi
alität. Er hält es mit den Dorfſchönen, und
er legt ſich mit Vorliebe mit ihnen auf den
Miſthaufen. Herr Streng, der gegen die
Maryiſten ſtreng iſt, aber nicht gegen die Dorf-
ſchönen, hat „aus Geſundheitsrückſichten in
Urlaub gehen müſſen. Wir wollen nicht pro
phezeien, aber wir machen ſchon im voraus darauf
aufmerkſam Wenn nächſtens neben dem ehe-
maligen Pfarrer Münchmeier ein ehemaliger
Pfarrer Streng im Reiche umher-
reiſen wird, um mit wüſten Reden Propaganda
für Hitler zu machen, dann wird es dieſer Streng
ſein. Wenn Streng aber ſtreng redet, dann denkt
an den Miſthaufen!

Der Ehefrau von Hitlers Kronjuriſten, dem
Rechtsanwalt Frank II aus München,
iſt vor drei Monaten in der „Münchener Poſt“
öffentlich vorgeworfen worden, daß ſie an einem
Betrug gegen die Reichsanſtalt für Arbeits-
loſenverſicherung teilgenommen habe. Sie hätte
eine Bekannte als Angeſtellte bei ſich bezeichnet,
um thr nach einiger Zeit die Arbeitsloſenunter

genug. Generäle ſind nur für Siege verankwort
lich, nicht für Niederlagen. Alles Verdienſt den
Herren, alle Verankwortung für das Mißgeſchick
den Soldaten und dew Volk. Schlappe Mann
ſchaft, ſchlappes Volk, rote Dolchſtößler, ſo heißt
es bei der Riederlage. Beim Sieg aber heißt es
r kapfere Soldaten, ſondern ſieggekrönte Ge

Das iſt die echt autertſtäre Moral, die
heute zum Regierungsprinzip geworden iſt!

Man ſieht daraus, daß der Krieg für die Ge
neräle da iſt. Sein Zweck iſt es, ſie berühmt zu
n Das Schickſal des Volkes iſt dabei neben

Sie alle ſind „nationale“ Erneuerer
ſtützung zu verſchaffen. Als ſie auf die Folgen
des Betruges aufmerkſam gemacht wurde, ſoll ſie
erklärt haben: „Mir kann nichts paſſieren. Wiſſen
Sie, mein Mann ſitzt zu feſt im Sattel.“ Der
Mann, der zu feſt im Sattel ſitzt, hat nach dieſer
Veröffentlichung bombaſtiſch eine Beleidigungs-
klage angekündigt. Er hat indeſſen die Ver
jährungsfriſt vergehen laſſen, ohne Strafantrag
zu ſtellen. Er hat alſo den Vorwurf des Be
truges zuungunſten der Arbeitsloſen auf ſeiner
Frau ſitzen laſſen!
juriſt!
Rechtspräſidium in Dresden

Jm Gegenſatz zu Leipzig und Chemnitz, die ein
ſozialiſtiſch-kommuniſtiſches Stadtverordnetenpräſi-
dium erhalten hatten, hat ſich Dresden am Mon-
tag ein nationalſozialiſtiſch-bürgerliches Präſidium
geleiſtet. Dieſes Ergebnis iſt dadurch zuſtande ge
kommen, daß Staatspartei und Zentrum ſich dazu
bereit gefunden haben, um den Judaslohn eines
Stadtratsmandats für den Nationalſozialiſten Dr.
Kluge zu ſtimmen, für den 39 Stimmen abgegeben
wurden.

Das iſt Hitlers Leib-

Nazis als „Förderer“ des Theaters
Dor dem Bühnenoberſchiedsgericht Berlin
fand am Dienskagmittag eine für die geiſtige
Theakernot der Zeit recht bezeichnende Verhand
lung ſtatl. Der Schauſpieler Erich Ernſt Berg
hatte den JInkendanten des Thüringiſchen Lan
destheaters in Gotha verklagt, weil dieſer ihn
trotz wiederholter mündlicher ZJuſicherungen für
die Spielzeit 1932/33 auf Grund eines national
ſozialiſtiſchen Druckes nicht verpflichtet hakte.
Das Bühnenſchiedsgericht gab vor einigen Mo
naten dem Jnkendanken recht; ebenſo, aus rein
juriſtiſchen Gründen, am Dienstag das unter
Vorſitz des Senakspräſidenten Lindner kagende
Bühnenoberſchiedsgericht. Das Gericht hielt es
für bewieſen, daß nur eine dem Kläger gegebene
ſchrifkliche Engagementkszuſicherung für das
Theater bindend geweſen wäre.
Die juriſtiſche Situation lag hier verhältnis-

mäßig einfach, das Gericht konnte wohl kaum
anders erkennen. Jmmerhin werfen die Dinge
die in der offiziellen Verhandlung Berg kontra
Strickrodt zur Verhandlung kamen, ein bezeich-
nendes Licht auf die Totengräberarbeit, die die
Nationalſozialiſten überall dort, wo ſie einen maß-
geblichen Einfluß haben, an der Kultur voll
bringen. Der Schauſpieler Erich Ernſt Berg war
bereits ſeit zwei Spielzeiten mit gutem Erfolg als
jugendlicher Held am Gothaer Theater tätig. Sein
Jntendant hatte ihm wiederholt zu verſtehen ge
geben, daß er ihn auch für die Spielzeit 1932/33
zu verpflichten gedenke.

Aber eines Tages kam es in Gotha bei der
Aufführung des Stückes „Juwelenraub am Kur
fürſtendamm“ zu einem von den Rakionalſozia
liſten provozierten Theaterſkandal. Die Razis
forderten den Kopf des „Jnden“ Berg.
Der bedrängte Künſtler ſchrieb in ſeiner Not an

den Vorſitzenden der Gothaer Nazis auf Anraten
des Jntendanten einen nicht eben ſehr mutigen
Brief, in dem er klarlegte daß ſeine Mutter Ka
tholikin, er alſo nur Halbjude ſei. Aber die
Naziſeele raſte ſie wollte ihr Opfer haben.
Und Strickrodt gab nach ganz offenſichtlich aus

rcht vor dem nationalſozialiſtiſchen Druck. Einem
anderen jüdiſchen, gleichfalls nicht neuverpflichteten
Schauſpieler, der bereits eine ſchriftliche Engage
mentszuſicherung in Händen hatte und juriſtiſch ſo
mit in einer glücklicheren Lage war als Berg,
mußte er eine ziemlich hohe Entſchädigung zahlen.

Der Vorſitzende des Bühnenoberſchiedsgerichts
leitete ſeine rein juriſtiſche Urteilsbegründung mit
den Worten ein:

„Wir haben nicht die Aufgabe, in die Hinker
gründe dieſes Falles einzudringen: wir haben
nicht zu entſcheiden, ob hier in Golha die Worte
des Hans Sachs: Hier fragt ſich's um die Kunſt
allein berückſichtigt worden ſind.

Es iſt aber ganz gut, daß durch den Verlauf
dieſer Verhandlung der mit der Hakenkreuzfahne
drapierte politiſche Hintergrund eines großen

ils des deutſchen Theaterlebens einmal bloß-
eleat worden iſt. Der Schauſpieler Erich Ernſt

Berg will gemeinfam mit anderen benachteiligten
Kollegen feſtgeſtellt haben, daß 59 deutſche
Theater ihre Engagementsentſcheidungen auf
Grund des nationalſozialiſtiſchen Druckes nach
raſſepolitiſchen Geſichtspunkten treffen. Dieſe
Ziffer läßt ſich natürlich ſchwer nachprüfen. Aber
jedenfalls laſſen ſich noch aus zahlreichen Städten
Deutſchlands viele Fälle nationalſoztialiſtiſcher
„Theaterpolitik“ beibringen Fälle, die zum
Teil noch weit kraſſer liegen als der des Schau
ſpielers Erich Ernſt Berg; von der wegen ihrer
jüdiſchen Abſtammung nicht wieder engagierten
Souffleuſe ganz zu ſchweigen.
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Der Deutſche Bühnennachweis in Berlin gibt
die Zahl ſämtlicher in Deutſchland lebender
engagementsloſer Schauſpieler mit 10 000 an. Jm
Engagement befinden ſich nach ſeiner Berechnung
7000 Schauſpieler. Für die Saiſon 1932/33
wurden nach ſeiner Statiſtik (Stichtag 31. De
zember 1932) 4350 Vakanzen beſetzt. Jm einzelnen
ſind 1050 Saiſonwerträge, 347 Wiederengagements,
813 Filmabſchlüſſe, 590 Enſemblegaſtſpiele und
1550 Einzelgaſtſpiele im Jn- und Ausland ver-
einbart worden. Etwa 8000 bis 10 000 Schau
ſpieler wurden in den Räumen des Bühnennach-
weiſes in Berlin dort anweſenden Theaterleitern
perſönlich vorgeſtellt. Die Disponenten waren im
Jahre 1932 an 191 Tagen auf Reiſen und haben
ſich 2695 Mitglieder mit der Abſicht der Prüfung
ihrer Begabung auf den Bühnen angeſehen.

Der Bähnennachweis hal ferner eine Slatiſtik
der Einnahmen ſeiner Mitglieder aufgeſtelll.
Nach dieſer Berechnung verdienen 34 Prozent
feiner Mitglieder monaklich weniger als 250 M.
(durchſchnittlich 185 M.), 18 Prozent etwa 250
bis 300 M., der Reſt erhält höhere Befräge.

Dieſe Zahlen ſprechen eine um ſo deutlichere
Sprache, als die Schauſpieler zumeiſt für die in
modernen Stücken gebrauchte Geſellſchaftskleidung
ſelbſt aufzukommen haben, daß ſie einen ziemlich
hohen Betrag für Körperpflege uſw. in Rechnung
ſtellen müſſen und daß es nur noch wenige Theater
mit mehr als achtmonatiger Spielzeit gibt.

Die Schlacht auf dem Berliner
Theaterkriegsſchauplatz geht weiter.
Außer der künſtleriſch und finanziell gefeſtigten
Volksbühne wackeln ſo ziemlich alle Theater. Das
Schickſal des repräſentativen Deutſchen Theaters
liegt noch immer in Duisbergs JG.Farben-
Händen. Die Rotter-Aktion iſt eingefroren; die
Banken geben keine Kredite mehr. Das den
Rotter-Bühnen angeſchloſſene Große Schauſpiel-
haus zahlt den verpflichteten Künſtlern die fälligen
Gagen; hingegen ſind im Theater des Weſtens,
trotzdem die Schwejk-Aufführungen mit Max
Pallenberg in der Hauptrolle einen großen Erfolg
darſtellen, die fälligen Montagzahlungen ausge
blieben. Die Schauſpieler haben ein Ultimatum

geſtellt. Ego.
Der neueſte Ozeanflug

Eigener Bericht
Paris, 17. Januar.

Das Flugzeug „Regenbogen“ brauchte zur
Ueberquerung des Atlantiſchen Ozeans 14 Stunden
27 Minuten, was einer Durchſchnittsgeſchwindig-
keit von 22126 Kilometer entſpricht. Das Flug-
zeug flog Dienstagfrüh nach Rio de Janeiro weiter.

Deutſchnationaler Müll
Vor der vierten Strafkammer des Landge-

richts III Berlin begann am Dienstag die auf
mehrere Wochen berechnete Verhandlung gegen
den ehemaligen deutſchnationalen Generaldirek
ior Kurt Leikkow von der Berliner Müll
abfuhr- A.G. (Bemag).
Lettow wird in mehreren Fällen der Un-

treue, außerdem der handelsrechtlichen
Untreue beſchuldigt. Er ſoll ſeine ge
ſchäftlichen Dispoſitionen nicht im Intereſſe der
Bemag, ſondern im Intereſſe der Viktoria Park
A.G. (Vipag), deren Hauptaktionär er war, ge
troffen haben. Die Bemag ſtand mit der Vipag
in enger geſchäftlicher Beziehung. Wegen des Miß-
brauchs dieſer Beziehungen war der zweite Haupt
aktionär der Vipag, der frühere deutſchnationale

Stadtrat Wege, bereits im Jahre 1929 friſtlos ent
laſſen worden. Er iſt inzwiſchen in der Verſenkung
verſchwunden.

Jm einzelnen wird dem Angeklagten Lettow in
der Verhandlung, zu der 55 Zeugen geladen ſind,
vorgeworfen, daß er an die Vipag in ungerecht-
fertigter Weiſe 150 000 Mark Vorſchuß zahlen ließ.
Als die Müllabfuhrgeſellſchaft ſeinen und Weges
Transaktionen ausgeſetzt war, iſt ſie zu 75 Pro-
zent privatkapitaliſtiſch geweſen Die Folge war,
daß die privaten Fuhrunternehmer, die für ſie
arbeiteten, der Geſellſchaft weit höhere Fuhrkoſten
berechneten, als ſie beim Stadtſuhrpark üblich
ſind. Auch hierbei ſind Wege und Lettow mit dem
Müll nicht ſchlecht gefabren. Jnzwiſchen iſt der
deutſchnationale Korruptionsſumpf ausgetrocknet
und die Berliner Müllabfuhr unter einwandfrei
arbeitender Regie ſtädtiſch geworden.

Verhaſtete Großſchmuggler
Aus München-Gladbach wird gemeldet:

Ein heftiges Feuergefecht ſpielte ſich im
Stadtteil Eickel zwiſchen Beamken der Joll
fahndungsſtelle Rheindallen und Schmugglern ab,
die über einen ſch zerten Kraftwagen ver
fügten. Im Verlaufe des Feuergefechis, in dem
zahlreiche Schüſſe gewechſelt wurden, gelang es,
drei bekannte Großſchmuggler feſſzunehmen, die
ſeit längerer Zeit von der Polizei geſucht wurden.
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Krebs vor Gericht
Vor der 11. Strafkammer des Landgerichts I

Berlin begann eine auf mehrere Tage berechnete
Verhandlung gegen den Jnhaber des Berliner
Krebsheilinſtituts Mehlhorn. Mehlhorn wird der
fahrläſſigen Tötung einer Krebskranken beſchul
digt. Das Schöffengericht Berlin Wedding hat ihn
wegen dieſes Verbrechens vor einiger Zeit zu
1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurkeilt. Die
neue Verhandlung ſoll nun klären, ob der An
geklagte ſeine Berufung gegen dieſes Urteil zu
Recht eingelegt hat.

Die Sitzung weitete ſich ſchon am erſten Prozeß
tage zu einem regelrechten Aerztekongreß aus.
Die Staatsanwaltſchaft hat als Sachverſtändige
Sanitätsrat Dr. Leppmann, die Gerichtsärzte
Freiherr von Marenholtz, Profeſſor Fränkel,
Profeſſor Dr. Blumenthal vom Krebsinſtitut,
Dr. Baſtanier, den Jnhaber des Lehrſtuhls für
Homöopathie an der Berliner Univerſität, und
noch zwei andere Aerzte geladen; die Verteidiger
Profeſſor Dr. Külz-Dresden, der Bruder des dor
tigen Oberbürgermeiſters, den Chirurgen Dr. Hoch

bauer, Dr. Lewin vom Pſpſychiatriſchen Inſtitut
und den Homöopathen Dr. Steinthal.

Die krebsleidende Patientin, die der Angeklagte
fahrläſſig getötet haben ſoll, hatte urſprünglich
von einem anderen Arzt den Rat zur Operation
bekommen. Den gleichen Rat gab der Angeklagte
Mehlhorn der Patientin. Die Patientin hat jedoch
dieſen Rat unter der Begründung, daß ſie ſich
nicht verſtümmeln laſſen wolle, in beiden Fällen
abgelehnt. Erſt daraufhin hat Mehlhorn die
Krebskranke mit verſchiedenen Salben und mittels
eines Wärmeheilverfahrens behandelt. Dieſe Be
handlung verhinderte jedoch nicht, daß die Er
krankung, die anfangs nur eine Bruſtſeite er
griffen hatte, ſich auch auf die andere Bruſtſeite
ausdehnte Die Kranke ſtarb. Das Schöffengericht
Berlin- Wedding glaubte den Angeklagten für
dieſen Todesfall verantwortlich machen zu können.
Es war der Meinung, daß der Angeklagte Mehl-
horn gegen die anerkannten Regeln der Schul
medizin verſtoßen und mit unzuläſſigen Mitteln
praktiziert habe.

Mehlhorn erklärt nun vor Gericht, daß die be
treffende Krebskranke ihn erſt zu einer Zeit auf-
geſucht habe, als das Leiden ſchon ſoweit fort
geſchritten geweſen ſei, daß ſowieſo nicht nur mit
der Erfolgloſigkeit einer Operation, ſondern auch
mit dem Tode hätte gerechnet werden müſſen.

Ergänzend führten die Verteidiger aus daß die
an den Univerſitäten eingerichteten Lehrſtühle für

Homöopathie, Biochemie und Naturheilkunde ein
deutlicher Beweis dafür ſeien, daß es eine Schul
medizin im alten Sinne nicht mehr gäbe.

Entlaſtung der Reichsbank
Jn der 2. Januarwoche iſt bei der Reichs

b ank eine ſtarke Entlaſtung eingetreten, die die
gegenwärtige Flüſſigkeit der Geldmärkte wider
ſpiegelt. Die geſamten Ausleihungen gingen um
128,7 auf 2875,8 Millionen Mork zurück. Ende
Dezember 1932 erreichten ſie noch den Stand von
3379,7 Millionen. Der Wechſelkredit hat ſich
in der 2. Januarwoche ſtärker verringert. als die
geſamten Ausleihungen, nämlich um 139,6 auf
2384,7 Millionen Mark (Stand Ende Dezember
1932 23805,5 Millionen). Die Beſtände an
Reichsſchatzwechſeln ſind um 10,8 auf 21,5 Mil
lionen geſtiegen. Die Währungsreſerve hat
ſich unbeträchtlich, um 500 000 Mark, auf 920,8
Millionen Mark erhöh. Die Deckung der Noten
wird mit 28,2 Prozent angegeben gegenüber 27,3
Prozent am Ende der Vorwoche.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 17. Januar

Hohe Preſze höheres Anvebot
Die Notierungen für Brotgetreide ſetzten in Lieferungsware um 030 m. ſchwächer ein. Für Hafer wer

Stimmung etwas freundlicher. Die Entwicklung der Brot
etreidenotierungen wurde darauf zurückgeführt, daß das
ngebot ſich wieder geſteigert hat, während die Stützungs-
ellen ſich mehr als an den Vortagen zurückhielten. Am
romptmarkt betrug der Preisaufſchlag für Brotgetreide

rund 1 Mark. Man hat u dieſem Preisdruck gegriffen,
um die Berliner Preiſe wieder mehr den Provinzpreiſen
anzupaſſen, da das höhere Preisniveau in Berlin in den
letzten Tagen größeres Angebot nach der Reichshauptſtadt
ezogen hat Hafer lag am Promptmarkt etwas unfeennbicher. Der Verlauf des Geſchäftes am Promptmarkt

wirkte ungünſtig auf den Lieferungsmarkt, ſo daß zum
Schluß der Börſe bei den Brotgetreidenotierungen 1 Mark
abgeſchlagen wurde.

16. Tanuar 17. Jannar
(ad märkiſche Station in Mark)

Deigen 186 188 185 187Roggen 152 154 151 158Braugerſte 165 175 165 175utter- und Induſtriegerſte 18--164 158 164

Weigenmehl 2 —26,Ro genmedt 1930-2160 19,50--2160
well ntſeie 75 200 8,75-—9 00
Noggenkleie 8,70 9.00 8.70 9,00

ndelsrechtliche Li Weizen März 208n e e eMat 122 i e (122 Mai e (12550.
Ber ner Viehmarkt

Das Angebot an z war mit faſt 12 000 Tieren
auch am Dienstag immer noch hoch, wenn auch nicht
ganz ſo hoch wie am letzten Markt. Preisveränderungen
waren nur vereinzelt feſtzuſtellen.

Notierungen. ine:b) 240--300 Pfund R
36 (35-36)
160 Pfund 81-32 (31

9 e10--14 (10--14
25--85d 50),bis 15 (15--25).



Penſion v ſo iſt das für Großfeuer in Thal heimMensfeſder h m der decder Republik, e er per Dienstag r
Ein ſeiner „Erneuerer“ r ehe Doſen tDer Mansfelder A über üdſeite eWozu ein StahlhelmLehrer Ardeitergroſchen verwandte Moral des h r r J Fr. ne

Aus dem Mansfelder Seekreis Schütte das Geld Stahlhelm- Windrichtung war das e terhalten wir folgende Zuſchrift: führer nach dem Mu ine Oberbonzen hanus, das mit dem er Gebände feſt
in größter Geſahr. Reben dernzDie „Volkszeitung“ hat vor kurzem die ein „ſtandesgemäßes eben führen. Schütte Kreis Bitfer feſt

Unterbezirk
Bitterfeld. Delitzſch Witienbers

ndet im Lokal Warger

diesährige

Mitteilung gebracht, daß der frühere Lehrer
Schütte in Großörner, ein bekannter

ührer des Stahlhelm, vom Dienſt-afgericht mit Dienſtentlaffung be
raft worden iſt. Das Urteil hat im Be

zirk Mansfeld überall Zuſtimmung gefunden,
denn Schütte hat in verantwor-
tungsloſer Weiſe Sparkaſſengelder
zumeiſt Arbeitergroſchen ver-
geudet.Dieſer „Erneuerer“ verwaltete die Spar

hielt ſich eine en Jagd und übte auf

der Jagd ſeine Stahlhelmtugenden. Der „Erneuerer“ gab ſich ferner denn Glücksſpiel hin.

An einem Tage ſoll er 3000 Mk. verſpielt
haben.

Der „Arbeiterfreund“ denn das willdoch der Stahlhelm ſein machte viele Rei
ſen nach Leipzig und Berlin, beſuchte
hier die feinſten Theater und ſaß ouf
den teuerſten Plätzen. Nach dem The-

Am Sonntag,
mittags 9.15 Uhr,
garten“ in Bitterfeld die

ordentliche Unterbezirkskonferenz

ſtatt. Tagesordnung:
1. BVerichterſtattung;

verbunden
Sandersdor ger traf ges Uhr

der Moto r chzug JG.ſasri der Braun e ein. Unmittel

darauf e e en von Wol-
c v84 Tiongn 24 dasJa e konnteechte in Si werden DieBrandurſache e h zu ermitteln.

Junge beim Eislauf ertrunkenObwohl ater ging der treudeutſche Mann in Cafés 2. Wahlen;r W nrdrere nhert wen Kehalt von d und amüſierte rn Alles bezahlte er 3. Dre Sandersdorf, den 18. Januar.
Republik bezog und ſich in guten Ver von den e en, die er unterſchlagen 4. Die itik der Sozialdemokratie. dem Grubenteich der Grube „Richard“hältniſſen befand, ßer er recht tief in die hatte. Natürlich Fahre er, wie es ſich für Die der Delegierten 51 et ſich nach brach der 7jährige Sohn einer Siti durch das

i K einen Freund des Herrn Papen gehört, auch der Stärke der Darekne t ſan Eis und verſchwand. Erſt nach rer ZeitSia e m e arten die Rennen Er konnte ſich das alles gene 100 Mitglieder entfällt 1 gn konnte das Kind geborgen werden. l Wieder

h et als leiſten. ie Delegierten haben r belebungsverſuche waren erfolglos. Hmäßigerweiſe ni lie w Mitglieds am Saaleingang abzugeim zweiten 20 000 und im dritten nahezi rege a r r an ſin bie ſelten ne den ne u ſchriſten find ausſchliezch an
10 000 Mk. traut. Er trat ſehr bezeichnend für die 25. Janun, ſchriftlich beim Sekretariat ein r hen on nd nicht an Eknzetwe An

ſa r n r hatten rer geſe e e e der Stahlhelmer warten, da alle Orthvereine (he z
ür ihr Alter Geld geſpart. Jetzt iſt die e ſtets herriſch gegen ſie auf. Die Kinder der ir er tleer. Bittere Not herrſcht ba der Arbeiter Breile behandelt nfreundlich. r ausüben und alle Delegierte r e. e n paret
ſchaft in Großörner und große Empörung Wenn Schütte un noch für ſeine Helden erſcheinen. rot der San ecber: r gen mageren ugreift Platz. Und wozu brauchte Herr taten, wie hier bekanntgeworden iſt, eine Die Unterbezirksleitung. J. A.: Baum. Wert Se e. dal gtehe S 7

Vereins-Kalender l heeer War fix n. fern n
I

der Ortsveremne der SPD SchlettauBenchlig. Sonnabend den Jie müssenſozraliſtiſchen Frauen- und 21. Januar, abends 8 Uhr, bei

Jugendgruppen im 6 er r r ſeHalle-Merſedurg zirks hohe resverſammlung. Tages b 9.00 vorm. jſekretariat dalle der nung Jehreeberis. z Donnerstag u das, was Sie verkaufen wollen, anbieten; denn sonst weiß
J 13-44, en, 3. or noſſene a eerni.] Kaämef (Werſeburgh. Das Erſcheinen große es ja niemand. Am besten geschieht dies dadureh, daß Sie aOrtsſekretariat Halle a S., Tee z r a von Engen Gürſter an gedar 42—44. Hoigebdaude gemacht. „Volksblatt“Leſer u e z nJ Treppen. Fernruf 81930 willkommen. in h Oellfielsch NSer eremn

Nebra. Sonnabend, den 21. Januar,Halle. abends 8 Uhr, im „Weißen Roß“: m M mit Saverkoh, neArbeiterwohlfahrt. Heute, Mittwoch, den Mitgliederverſammiung. Hierzu wer on G. C Leffing. J in meiner Filiale Kl. VIriebetrase r be
den alle Genoſſen eingeladen. Tagesr Küche, ordnung: Jahresbericht, Vorſtands

4 wahlen, die politiſche Lage. Redner:in Ter Nevtt p ha Genoſſe Brauer (Querfurt).

n r u rz444 H. Neue Genoſſinnen mit Vohlau. Sonnabend, den 21. Januar,
bringen! 20 Uhr: Erweiterte MitgliederverſammKinderfreunde Halle. (Geſamtgruppe.) lung mit Gäſten. Thema: „Unſer

Zahlung
der 4.Stammkart.

Rate erbeten
frische; Schweinegehacte: 72

Mima kein nur 92
Pima Spiizdein vor 18-
ſchlezizcheinodlaucwurnt 66

SpguäähRaſſenkunde D Sei Tre en
die ſich empfehlen.

Kampf gegen Reaktion und chis I Legte 3 Tage! Ascantag“ Otto Landgraf), Thomaſiusſtr.
r nei len gern w. mus“. Referent: Parteiſekr gern Das gerriig Vurst Raſſenwahn r de „Grüner Winkel“, Liebenauer Str.

geſchloſſen zum Fumnechmineg in denj orgau). Zu dieſer Verſammlung Singfpiei- I. Knie kutter, Wurs ne„Volkspart“. 10 Pf. mitbringen. ſind beſonders alle Arbeiterſportler Adel ade fleischwaren. Wiſſenſchaft gegen dema Cafe Wilhelm. Leipyiger Straße
S e 8 r im ger eingeladen.
Haus. Elternve lſcheinen aller Eiern vith erwartei. S u m

Kinderfreunde Halle. Unſere Gruppen 2 unachmittage ſind im Jugendheim der wahlen ſtattftwen, t

W r un P m r Dothadkigune

gogiſchen Dilettantismus h 2 (Rac:towſti), Lieb. nauer Str. 166
von Jacobſtr. 2 Straße 76Professor Dr. Hedler g. nes Straßee (Fiſchbach), Leip igerſtr. 54

Preis kartoniert r Pfg. S Haus (Wandel), Königſtr. 27 aS e ſtauxramt Deligicher Straße Jschneil sauber billig
flallesche Druckerei-GesellschaftVorv rk. eröffnet

ſammlung. Genoſſe Fraenkel wird daspolitiſche Referot a r 4 Kleinwohnungsbau alle
Wettin Antiengeſellſchaft Keferfſteinſtraße Schüler der Mittelſchule.abends W via Jan Leere Sprechzeit tägl. von 10- 12, 17——18 Uhr Verwendung des Freiwilligen Arbeitsdienſtes

Generalverſammlung Redner: Genoſſe außer Mittwoch und Sonnabend r u Herrichtungen im Waldbad Leung.
GoCDCATNC.I]CAmaan nträge und Wünſche.

m bei Gen. Fiſcher (Merſeburger Str. mbH. Große Märkerstraße 6. 7 n in ifen. Mittwochs von 8 bis 6 Uhr Sorbetha. Sonntag, den S. Januar, a on r kcheJungfalken Nord. Freitags von s bis nachm. 3 Uhr, im Gaſthaus Rocen T III 23 Golksblatt 3 Chhanckſ Sudpol“ Wintier Beeſener Str. 217 r
5 r m Donnerstag nen ra mee r 4 u Uno Jede Zeile koſtet monatlich Mart. ſiv is ungsabend. aSonntags Wondern gen rer Voiksblatt“ Leſer ſowie Freunde ſind T Halle 2. S.. Gr. Märkerstrabe 6 Der Betrag wird mit dem Bentgsgeib eingezogen Bra

wetter von 8 bis 5 Uhr im Heim. berzlich willkommen. fabrik Paul Hoyer, Delitzeech 54 w. à 27 ſieFalken, erſcheint pünktlich und regel Teutſchenthal. Sonntag, den 2. Ja Provinz Sachseh, Angerstrabe 4
mäßig zu Euren Veranſtaltungen. uuar, 316 Uhr, findet im „Würden sendet Ihnen nur allerbeste

hof“ in Unterteutſchenthal die Jahres gtAus dem Bezirk. berſammiung ſtatt reng re ell e QualitätenMitwoch, den 18. 9e- s Bettfedern bedeutend billiger zu Fabrikpreisen 100 4nuar, abends 8 Uhr, im „Elſtertal: Werbt neue Leser Ferner prima BETT-äETT
Jahresgeneralverſammlung. Es iſt Prüfen Sie selbst und verlangen Sie Proben Pr ozemt IPflicht aller Mitglieder, zu erſcheinen. NReichsbanner und Preisfiste umsonst und portofrei!e e e W Aeegleſer Lehenf Scwan ſot Gol mehr Verdienst Donnerstag: 6.15: ymngſtik. 6.35 bis

onnerstag: m 5 bihauptverſammlung. Das Erſcheinen m h durch V Warjedes Genoſſen ift unbedingt Pfucht. v Worte e Se en Loul.Ssbejün. Donnerstag, den 19. Januar, Ortsverein Halle Amtliche Bekanntmachungen Aapen. Nachrichten, Wetter, Schnee undabends 8 Uhr, im Lokal „Zur Quelle F. 3.15: Wanderliede 14 00: Filmberichte.r Redner: Genoſſe 2. Adteilung. Mittwoch. den 18. Ja erPetſch (Halle)y Das Erſcheinen aller nuar, abends 8 Uhr, bei Emmer (Ke-- Am Schwarzen Brett im Waagegebäude, Marktplatz 24, ä5 Meine Erlebniſſe als Leiter einer Heim
Mitglieder iſt Pflicht. ſtaurant „Schmelzers Höhe“, Eichen befindet ſich eine Bekanntmachung über die förmliche Feſt ſemeinſheſtt r Erwerbsloſe Kurt Löſer, Leip

Merſeburg. Donnerstag, den 19. Ja dorffſtraße): Jahresverſammlung. Ta ſtellung eines neuen Fluchtlinienplanes für die Mansfelder s 15.00: r die J end: Wie man Luft ſichtnuar, abends 8 Uhr, im Hohen e 1. rpte er Straße zwiſchen Klausbrücke und Schieferbrücke. macht. erhard T eje Leipzi 16.00: Nach
ſie m wo T e Tr Halle, den 14. Januar 1933. Der Magiſtrat. mittagskonzert. Das Letpniger Anfogieorcheſer

ämtlicher Funktionäre ein ortr 3 Wet tſchließlich Straßenvertrauenslente iſt r Bekanntmachung. i b W r ad g Aue r engnotwendig. Angehörigen der Kameraden, wie auchh Die Beſeitigung von Kadavern und Kadaverteilen aus dem e S 18.30: Spaniſch. 1850:
Sonntag, den 22. Januar, nachm. eingeführte Gäſte ſind willkommen Stadtbezirk Halle erfolgt nicht mehr durch die Abdeckerei des m 70. Geburtst Profeſſ Somb t.3518 Uhr, im „Schützenhaus“: General Die Funktionäre haben bereits um Herrn Otto Leyh in Reutz, ſondern durch die Abdeckerei des r ag von Profeſſor 935:

verſammlung Vollzähliges Erſcheinen 7 Uhr abends zu erſcheinen. Herrn Alex Schillinger in Mücheln, Bez Halle. Fernſprecher o Kreisleriang von Robert Schumann. 1wird erwartet. Mitgliedsbücher ſind Mücheln 338.) Anfragen wegen des Abtransportes ſind an Das Notwerk der deutſchen Jug end. vürger es
mitzubringen. ReichsbannerSanitäter. Donnerstag, den die Ortspolizeibehörde in Halle (Tel. Magiſtrat 27 331, stand meiſter Oskar Schulze, eipzig 19.50 Volks SDonnerstag den a die W n im Gewerkſchafts Klappe 5221528) zu richten. 9 muſik aus Klin n 20.45: „Galliſche Hörner“

Januar, 20 Uhr, im Lokal Weiſe: Zuſammenkunft Salle, den 14. Januar 1983. (204 oriqinel von sie d'Hauſſonville undGeneketeerſert Gen. Fraenkel, Ortsverein Kemberg. Sonntag, den Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde. von Nachrichten. 22 30: t
wird das politiſche Referat halten. Er W. Januar, nachm. ie8 Uhr, im n d 3 t aus „Hof en r heen- Phanſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. h Jahreshauptverſammlung. Ta rn zur Sitzung der Gemeindever auſ olien taſti e Oper n Akten von Jules Barbier.KötſchauSchladebach. Freitag, 20. Ja eder Kameraden iſt e Gemeinde Leunag am Montag, ins erſteren Mu von e J rtragung aus g
ar le ehe r anuar 1933, um 19.15 Uhr, im Sigtzungs l dem Stadtt eu Tn See Kleinwohnungen hauc r t u Jurg) iſt anweſend. amtli Mit nung hglieber müſſen erſcheinen. e e u re 1. Erlaß einer Finanjordnung. C ſogar Aen 6. do 6.30: m
Sh. Sſchager Straße Genewiver- S v er en S auflaſſung eines Grundſtuckes tter. a SchalplaAnſchließend: Wetter 153. Rahhrichten 14.90:

r Aus Tonfilmen. 15.00: Muſikaukre e erhane Heeruſtiges Rätſelra ter. 15.45:e un er r d. eter Hebel: Aus dem e ehede

Uebernahme des Fremdenſchulgeldes derc

Di a id nArtitel, Tuch 16 1. Das Wunder im K Tr. GertaWe u en e hre n e n eMaut be Leſer Leung, den 17. Januar 1933 für die ſs3ode 6.30: Podhrittagetorertgeieene Volks Der Gemeindevorſteher. er de fiel II III be n 17. h Wie 70. Geburtstblatt Exem- 202) Cornely. Sombart. Prof. riefs. ifg0 gerT ra5 piare ren U üüddüſſin c Aie Hut d Uifree Miene
und Bekannten di gen Dichtu 18. 25: Alte Lautenmuſik.m Spezialgeschaft am Platze weitergeben woll Familien Nachrichten führend in Preis und Neemann. 1855: Wetter änſchließend:
te, hätte er der Quslität ist die richt des Dra ofen Dienſtes 19.(0.el Vermählt: Teutſchenthal Dietrich und

eſen

Den erdeen Charlotte don Kiehell geb. Klodl Salzmünde. Germania Drogerie d ehe a
Karl Friedrich und Roſe Wentzel geb. Brandt Arthur Gr 19.35: Die Futtermittel tieriſchen n pas und

e alle: Wilhelm Heydenreich, o n G A V. Paradepiate 14 ihre re ndung in der Landw ProAlbert Funke. i Marie Schüler 20.00: Die er Saubiel vonne e
z s Marktplatz 10- t Frägzae

n ine Gere un
nur in dewährten gaten Qusalitäten

in großer Aaswahl billigst.
An
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